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Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 

zurch die Poſt Zloty 5.—, wöchentlich Zloty 1. 

Zloty 8.—, jährlich Zloty 96,—. Einzelnummer 
onntags 30 Groſchen. 


Kampf um alles. 


Der Großkampf der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaſt gegen die 
Reaktion des Kapitals. — Betriebsrätekongreß mit 702 
Delegierten. 


Das ſchleſiſche Industriegebiet gleicht bereits einem 
Friedhof. Dort, wo es noch vor einigen Jahren raudıte 
und qualmte, wo die Erde von Hammeerſchlägen dröhnte, 
herrſcht Friedhofsſtille. Arbeiter werden ununterbrochen 
entlaſſen, ganze Abteilungen, ja, ſelbſt ganze Betriebe ſtiſl⸗ 
gelegt. In den Arbeiterhütten machen ſich Not und Elend 
und die Tuberkuloſe breit. Qualvoll und hoffnungslos iſt 
das Leben des ſchleſiſchen Proletariats. Eine Ausſicht auf 
eine Beſſerung iſt nicht vorhanden. Im Gegenteil, es wird 
von Tag zu Tag ſchlimmer, denn an jedem 1. bzw. 15. 
eines jeden Monats öffnen ſich die Gruben- und Hütten⸗ 
tore, um eine neue, große Partie von Arbeitern auf die 
Straße zu ſetzen. Den Arbeitern folgen die Angeſtellten, 
allerdings die der unteren Gruppen, denn es ſteht eins 
wandfrei feſt, daß Ingenieure, Prokuriſten und Direktoren 
ununterbrochen von neuem angeſtellt werden, um mit ihren 
hohen Bezügen die Produktion weiter zu belaſten und die 
Lage zu af ce In dieſem tollen Treiben liegt ein 
Syſtem, und es werden beſtimmte Ziele verfolgt, die 
darauf hinauslaufen, die Arbeiterſchaft um mindeſtens ein 
Menſchenalter zurückzuwerfen. 

Als noch in den erſten Nachkriegsjahren das Revolu⸗ 

. in ganz Euro Berumging, war man bereit, 
der Arbeiterſchaft das 51 Entgegenkommen zu zeigen. 
Man ſprach nur über Sozialgeſetze, über Arbeilszeitrege⸗ 
lung, über Lohnaufbau und dergleichen. Damit wollte 
man die Arbeiter von der Revolution und dem Bolſchewis⸗ 
mus fernhalten, um inzwiſchen die eigene Machtpofi⸗ 
tion zu ſtärken. Das ift igwiſchen geſchehen. Die 
Kapitaliften haben ihre Organiſation ausgebaut, ihre 
Reihen geſtärkt, den Abſatz auf ihre Art „geregelt“, indem 
ſie unzählige Dutzend von Konzernen geſchaffen haben. 
Den geſamten Konſum haben fie unterjocht, die Grenzen 
des Staates hermetiſch abgeſchloſſen durch Zölle, die uns 
von allen Kulturvöllern trennen. Jetzt find fie die Herren 
im Haufe und die Regierung ift ihre Regierung, ihr Voll⸗ 
ziehungsausſchuß in allen Wirtſchaftsfragen. So gerliftet 
und geſtärkt machen ſie ſich an alle Eroberungen der Ar⸗ 
beiter heran, bejonders der oberſchleſiſchen Arbeiter, denn 
die oberſchleſiſchen Arbeiter brachten nach Polen die höchſten 
Löhne und die Sozialgeſetze mit hinein. Das muß den 
Arbeitern entriſſen werden, koſts es, was es wolle. So 
liegen gegenwärtig die Dinge bei uns, und wir ſtehen einem 
Generalangriff der organifierten Ka, 
pitaliſten auf die Löhne der Arbeiter und der An⸗ 
geſtellten gegenüber. 

Der polniſche Handelsminiſter hat den Angriff ein⸗ 
eleitet. Er war es geweſen, der angeblich die Preisab⸗ 
auaktion eingeleitet hat. Wir haben damals dieſe Aktion 

915 haben aber unſere Bedenken ſofort ausgeſprochen, 
daß dieſe Aktion von den Kapitaliſten zum Lohnabbau 
ausgenützt wird, auch haben wir geſagt, daß uns der Glaube 
an die Aufrichtigkeit der Preisſenkungsaktion fehle. Das, 
was wir befürchtet haben, iſt leider in vollem Umfange ein⸗ 
getreten und hat unſere Befürchtungen noch weit über⸗ 
troffen. Die Lebensmittelpreiſe find geſtiegen ſeit bi 
Zeit, und zwar ſehr erheblich. Das tägliche Brot iſt teu 
geworden, dafür wurden aber die Löhne und Gehälter 
weſentlich abgebaut. Das ift der einzige poſitive Erfolg 
der Preisſenkungsaktion. 

Nun tobt ein wilder Lohnkampf in allen Induſteie⸗ 
zweigen. Die Taktik, die hier von den Kapitalisten an⸗ 
gewendet wird, läuft darauf hinaus, die Arbeiterſchaft und 
ihre Gewerkſchaften völlig mürbe zu machen. Die 
Lohnreduktion ſoll durch die Maſſenreduktion erlangt 
werden. 

Die Kohlenkriſe in Polen hat mit der Stabiliſterang 
ber Zahlungsmittel (Einführung des Zloty) eingeſetzt. In 
Wirklichkeit haben wir eine große Produktionsſteigerung zu 
verzeichnen, und zwar in allen Kohlenländern, die im Ver⸗ 
gleich zu 1913 um 353 Millionen Tonnen geſtiegen iſt, bei 
einem Rückgang der Belegſchaft von 4055 000 auf 3 Mil⸗ 
lionen. Dieſe ſtatiſtiſchen Zahlen ſtammen vom Inler⸗ 
nationalen Arbeitsamt, ſind mithin einwandfrei. 1913 
produzierte der Bergarbeiter im Ruhrrevier 943 Kilo⸗ 

tamm pro Schicht, heute produziert er bereits 1475, in 
Rein 1415 Kilogramm pro Schicht. Die Mechaniſierung 
der Betriebe hat große Fortſchritte gemacht und iſt von 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

Kagel 15 es hen Im "Sort ie besigefnliene De Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groschen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb' 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text 

die Druckzeile 1.— 


Oplata Rocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groihen 


'etn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


I 
gratis, Pur das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Vor der Seimeröffnung. 


die Lintsoppofition will die Frage der Gehaltskürzungen zur Sprache bringen. 


tion, und zwar PPS., Volkspartei und NPR., auf alle 
Fälle verſuchen, die Frage der Gehaltskürzung der Sta 


Erſt jetzt wird es klar, warum der Staatspräsident 
die Aufgaben der einberufenen außerordentlichen Sejm⸗ 
ſeſſton jo genau präziſiert und fie ausſchließlich auf Sie 
Erledigung der Frankenanleihe beſchränkt hat. Man will 
dadurch einer Ausſprache über die mit ſolcher Eile be⸗ 
ſchloſſene Kürzung der Beamtengehälter aus dem Wege 
gehen. Der Regierungsblock mit feinem Sejmmarſchall 
Switalſti trifft hierfür ebenfalls ſeine Vorbereitungen. 
Geſtern veranſtaltete Switalſti für die Abgeordneten und 
Senatoren einen Teeabend, um die Angelegenheit der 
Seimſeſſion zunächſt im eigenen Kreiſe durchzuberaten. 
Einerſeits iſt es die Frage der Gehaltskürzungen, die die 
Regierungsblöckler beunruhigt, andrerſeits aber find dieſe 
Herren ſehr ernſter Angriffe der Oppoſition gegen die 
Frankenanleihe gewärtig. Ueber das Ergebnis der Bera⸗ 
tungen beim Sefmmarſchall Switalſti wurde nichts ver⸗ 
lautbart; 


bekannt iſt nur, bob 5 Referenten des An⸗ 

Sache gen im Sejm der 11 0 tefan Starzynſki und im 
Senat Sen. Dr. Sobolewſki beſtimmt wurden. 

Wie verlautet, werden die Parteien der Linksoppoſi⸗ 


beamten zur Sprache bringen. Ihre Lage iſt hie 
jedoch inſofern ſchwierig, als jede dieſer Parteien ei 
beſonderen Antrag einzubringen gedenkt. Die Vo 
partei tritt bereits heute zu einer Beratung zuſammen, 
um zu der Frage der Sejmſeſſion Stellung zu nehmen. 


Politiſches Frühlingserwachen in Polen. 
Die PPS. erobert bei Stadtratwahlen die abſolute 
Mehrheit. 

Am Sonntag haben in Skarzyſto⸗Kamienna, Kreic 
Konſt, Stadtratwahlen ſtattgefunden, die der PPS. einen 
überwältigenden Sieg gebracht haben. Von den 24 zu 
vergebenden Mandaten hat die PPS. allein 16 erobert. 
Von den übrigen Mandaten entfielen auf den Regierungs⸗ 
block? Mandate und auf die orthodoxen Juden 1 Mandat. 
Die Zahl der ſtimmberechtigten Perſonen betrug 7372, vie 
Wahlbeteiligung 5078 Perſonen. 


Danzigſein dliche Kundgebung in Warschau 
desde dhe bee on er ee. 


Warſchau, 21. April. Montag abend fand in 
Warſchau eine Proteſtverſammlung gegen die Methoden 
des Dangiger Senats ſtatt. Nach den üblichen gegen Dan⸗ 
zig und Deutſchland höchſt ausfälligengeden wurden einige 
Entſchließungen angenommen, in denen gegen die unzu⸗ 
rechnüngsfähigen chauviniſtiſchen Ueberfälle auf polnische 
Bürger in Danzig, die beiſpielloſe Verlogenheit des Dan⸗ 
ziger Senats und den preußiſchen Chauvinismus, der be⸗ 
ſtrebt ſei, eine dauernde Spannung zwiſchen Danzig und 
Polen aufrecht zu erhalten, proteſtierk wird. Auch wurde 
zum Boykott Danziger Seebäder und Waren aufgefordert. 


Von der Regierung und vom Völkerbund wurden ener⸗ 
giſche Schritte zum Schutz der Polen in Danzig verlangt. 

Nach der Verſammlung rückten die Teilnehmer in di 
Nähe des Geſandſchaftsgebäudes des Deutſchen Reich, 
wo fie vor einer ſtarken Polizeikette Halt machen muß! 
und in Pfeifen, Sohlen und Pfuirufe gegen Deutjche 
land und Danzig ausbrachen. Dabei wurden dauernd 
Rufe laut, wie: „Fort mit der preußiſchen Tatze von Dan⸗ 
zig“ und „Es lebe das polniſche Danzig“. Aehnlich wurde 
auch vor der öſterreichiſchen Geſandtſchaft demonſtriert. 
Hier wandte ſich die Megen beſonders gegen den Anſchluß. 
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rung iſt für die menſchliche Geſellſchaft direkt ein Unglück, 
insbeſondere in jenen Ländern mit niedrigen Löhnen, wie 
bei uns in Polen. Wir haben bei der Produktion ein 
Blutwettrennen verbunden mit Lebensgefahr für 
die Arbeiter. Im Vergleich zum Jahre 1913 ſind die 
Unglücksfälle um 50 Prozent geftiege:r. 

Nach der Arbeitsleiſtung müßten die Löhne mindeſtens 
um 50 Prozent höher fein als gegenwärtig. Sie 
ſind aber um 20 Prozent niedriger im Ver⸗ 
gleich zu 1913. 

Die Kapitaliſten und die Regierung behaupten, daß 
die Induſtriebetriebe vor der Pleite ſtehen, und ſollen fie 
überhaupt weiter beſtehen, ſo ſind ſie gezwungen, die Löhne 
abzubauen. Wie ſteht die Sache in Wirklichkeit? 1924 
wurden in Polen 398 Millionen Tonnen Kohle gefördert, 
1925 — 288 Millionen und 1930 — 410 Millionen Ton⸗ 
nen. Die Arbeiterlähne und Beamtengehälter haben 1924 
— 182, 1925 — 132 und 1930 — 220 Millionen Zloty 
betragen. In die Taſchen der Kapitaliſten find 1924 -— 
216 Millionen Zloty, 1925 — 156 Millionen und 1930 — 
402 Millionen Zloty gewandert. Dieſe Zahlen, wurden 
aus der Statiſtik des Bergbauinduſtrieverbandes entnom⸗ 
men, müſſen mithin richtig ſein. Die Arbeiter⸗ und An⸗ 
geſtelltenlöhne, die nach dem Tarif bezahlt werden, belaſten 
mit 44 Prozent die Produktion . Alle übrigen Verwal⸗ 
tungskoſten, einſchließlich der Steuer, belaſten die Produl⸗ 
tion mit 26 Prozent, und 34 Prozent ſtecken die 
Kapitalisten in die Taſche. Daß die Produk⸗ 
tion durch die Direktorenbezüge ungemein belajtet wird, 
liegt bei den hohen Gagen, die dieſe Herren beziehen, klar 
auf der Hand. Wo früher vor dem Kriege ein Direkior 
genügte, ſind heute 12 bis 14 Direktoren tätig. 

Die Kapitaliſten führen Arbeiterausſperrungen durch 
und betreiben Sabota Am vergangenen Freitag 
wurde feſtgeſtellt, daß der Balleſtremkonzern abſichtlich 
ſchlechte Exportkohle aufgeladen hat, um den 


Abſatzgebiete verloren gehen, weshalb die Löhne abgebaut 
werden müſſen. Wer gibt uns eine Garantie, daß die an⸗ 
deren Konzerne nicht dasſelbe machen? 

Der Kohlenpreis muß einheitlich geſtaltet werden. Es 
geht nicht an, daß kohlenarme Länder für unſere Kohle 
24 Zloty zahlen, während wir 40 Zloty dafü . 
müſſen. Wir verſchenken jährlich an die Auslandsabneh⸗ 
mer 80 Millionen Zloty, obwohl wir viel ärmer 
find als dieſe. Der Arbeiter verdient 7,50 Zloty für die 
Schicht. Die Tonne Kohle koſtet die Kapitaliſten 12 Zloty 
und ſie wird für 80 Zloty verkauft. 

Auf 900 000 Induſtriearbeiter in Polen ſind 375 000 
Arbeitsloſe. Im Bergbau haben wir auf 97 000 — 73 900 
Arbeitsloſe. 

Jetzt hat man die Angeſtellten auch angepackt, indem 
ſie maſſenhaft gekündigt werden. Auf der anderen Seite 
werden hohe Verwaltungsbeamte angeſtellt. Daraus er⸗ 
ſieht man, daß hier nicht wirtſchaftliche, ſondern, wie ſchon 
erwähnt, andere Dinge eine Rolle ſpielen. 

Die Kapitaliſten wollen die Arbeiterſchaft hierdurch 
unter ihre Diktatur bringen, um ungeſtört die Ausbeuterei 
betreiben zu können. Das iſt es, was fie wollen. Und zu 
dieſem Zweck ſichern ſie ſich die Hilfe der Regierung. 

Doch das Maß muß einmal voll werden, die Arbeiter⸗ 
ſchaft muß einſehen, daß es ein Kampf um Sein oder Nicht⸗ 
jein iſt, der gekämpft werden muß und der zum Siege des 
kämpfenden Proletariats führen muß und wird, wenn bie 
Maſſen, von der Notwendigkeit dieſes Kampfes und Sieges 
durchdrungen ſein werden. 

Ein erfreuliches Zeichen des Kampfes willens haben die 
oberſchleſiſchen Arbeiter geliefert. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag fand in Kattowitz der allgemeine Betriebs⸗ 
rätekongreß der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt. Daß das 
Intereſſe an den Ereigniſſen der Zeit groß ift, bewies die 
rieſige Teilnehmerzahl an dem Kongreß. Es waren nich: 
weniger als 702 Delegierte erſchienen. Um 
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geſehen haben, daß fie nicht anders als die Haudarbeiter 
behandelt werden, wenn es um lapitaliſtiſche Intereſſen 
geht. Da werden ſie ebenſo unbarmherzig auf die Straße 
geſetzt wie jeder andere Prolet. Die Angeſtellten haben 
nun eingeſehen, daß ihr Platz in dem großen Kampfe um 
ie Exiſtenz neben dem Arbeiter iſt und daß nur eine ge⸗ 
ſame jtarfe Front den Feind, den Diktator Kapitalis⸗ 
mus zur Strecke bringen wird. In dieſem Sinne waren 
auch die Berichte und Referate gehalten, die die Verſam⸗ 
melten mit großem Intereſſe zur Kenntnis nahmen. Zum 
Schluß des Kongreſſes wurde folgende Reſolution 
unter lautem Beifall der Anweſenden einſtimmig an⸗ 
genommen: 5 


Der Betriebsrätekongreß iſt nach Anhörung der Refe⸗ 
tate zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Kohlenkonkur⸗ 
renz auf den Auslandsmärkten unhaltbar geworden iſt. 
Die Grubenbeſiter benützen dieſe Gelegenheit zu Lohnab⸗ 
bau und Arbeitszeitverlängerung. Die intereffierten Stan» 
ten und Exporteure müſſen ſich verſtändigen, damit nor⸗ 
male Verhältniſſe Platz greifen. Infolge des Konkurrenz⸗ 
kampfes beziehen Staaken ohne Kohlenproduktion die Kohle 
für den Spottpreis, was nicht einmal die Selbſtkoſten deckt. 
Im Hinblick auf die große Bedeutung dieſer Frage fordern 
wir alle kompetenten Stellen auf, die Forderungen ber 
Arbeiter nach einer internationalen Regelung dieſer Frage 
zu unterſtützen. 

II. 


Der Betriebsrätekongreß ſtellt feſt, daß die Arbeiter⸗ 
föhne in den Eiſenhütten, der weiterverarbeitenden Indu⸗ 
ſtrie und den Erzgruben unzureichend ſind, und erhebt Pro⸗ 
teſt gegen ihre Reduzierung. 

Gegen den Kontraltbruch in der Hugohütte wird ener⸗ 
giſch proteſtiert und Einführung normaler Verhältniſſe 
gefordert. f 
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III. 


Gegen den beahſichtigten Gehälterabbau der Angeſtell⸗ 
ten wird energiſch Proteſt erhoben. Der Betriebskongreß 
ſtellt ſeſt, daß die Angeſtellten, die nach dem Tarif bezahlt 
werden, erhalten ein Exiſtenzminimum, das nicht gelfin! 
werden kann und auch durch nichts rechtfertigt werden 
konnte. Wenn ſchon Opfer gebracht werden müſſen, jo ſoll 
man die Armee der Direktoren und ihre Bezüge abbauen. 
Der Kongreß betrachtet es als eine Provokation, wenn 
Arbeiter- und Angeſtelltenlöhne Bastel werden, während 
auf der anderen Seite hohe Verwaltungsangeſtellte Bezüge 
erhalten, die in keinem Verhältnis zu ihren Kenntniſſen 
und Leiſtungen ſtehen. Jeder Lohnabbau ſchränkt die Kon⸗ 
ſumtion ein und beeinflußt ungünſtig das Wirtſchaftsleben. 
Von der Regierung wird erwartet, daß ſie jeden Lohnab⸗ 
bau ablehne. 7 


ätekongreß ſtellt feſt, daß die in der letz⸗ 
ten Zeit durchgeführten Arbeiterreduzierungen unter der 
Arbeſterſchaft und den Angeſtellten große Erregung her⸗ 
vorgeruſen haben, weil die Kapitaliſten dieſe Unglücklichen 
dem Hungertode preisgeben. Daß die Reduzierungen un⸗ 
begründet ſind, geht daraus hervor, daß neue hohe Be⸗ 
amten angeſtellt werden und die übrig gebliebene Beleg⸗ 
ſchaft bei der Arbeft gehetzt, damit dasſelbe Produltions⸗ 
quantum erreicht wird wie vor der Reduktion. Wirkſamer 
wäre ſchon die obere Verwaltung zu reorganifieren und 
abzubauen. Außerdem wird verlangt: 

1. Einführung der 40ſtündigen Arbeitswoche. 

2. Verringerung der Feierſchichten durch Verbot der 
Sonnabendsarbeit. 

3. Beſtrafung der Arbeitgeber, die die Arbeiter und 
Angeſtellten über die zuläffige Zeit beſchäftigen. 

Der Kongreß verlangt energiſch, daß in Betrieben, die 
das Betriebsrätegeſetz ignorieren, unter keinen Umſtänden 
eine Arbeiterreduzierung genehmigt werden darf. Es wird 
energiſches Vorgehen des Demobilmachungskommiſſars in 
allen dieſen Fragen verlangt. 


V. 


Der Belriebsrätekongreß erhebt energiſch Proteſt 
gegen die Forderung der Kapitaliften nach Aufhebung des 
Demobilmachungsgeſetzes, proteftiert gegen eine eventuelle 
Abſchaffung des Demobilmachungslommiſſars, gegen die 
Nichtbeachtung der Betriebsräte, gegen die Kürzung der 
Arbeitsloſenunterſtütung, gegen die Steuererhöhung und 
gegen die kommiſſariſchen Betriebsräte, 


VI. 


Der Kongreß fordert: 1 
1. Ergreifung von Maßnahmen zur Beſeitigung bw. 
Milderung der Wirtſchaftskriſe. 
2. Ausbau der Sesintgejepe, 
3. Einführung des Urlaubsgeſetzes. 
4. Verlängerung der e 5 
5. Herabsetzung der Altersgrenze von 60 auf 50 Jahre 
bei der Sozialrente. A) 
6. Erhöhung des ſteuerfreien Minimums von 2500 
auf 3600 Zloty. 
7. Die Beibehaltung aller Sozialverſicherungen 
8, Einführung der Gewerbe⸗ und Handelsgerichte in 
Rybnik, Pleß, Nikolaj und Tarnowitz. 
9, Einführung der Berggerichte in allen Gruben⸗ 
bezirken. V 
5 10. Regelung der Militärdienſtfrage, damit die vom 
Militärdienſt Enklaſſenen auch tatſächlich beſchäftigt 
wer 


ift nur zu wünſchen, daß die Arbeiterſchaft überall 
ſo tapfer auf der Hut gegen die Angriffe der Unternehmer 
ſteht und ebenſo unerſchrocken ihr gutes Recht verteidigt 
wie die oberſchleſiſchen Brüder. 


edzer Bollzgeitung — Mittwoch, den 22. April 1931. 


England und Polen. 


Was ein Engländer über England und Polen font. 


Seit einigen Tagen weilt, wie unſeren Leſern bereits 
mitgeteilt wurde, der e Vizeaußenminiſter Eng⸗ 
lands Gen. R. Dapies in Polen. Dieſe Gelegenheit wahr⸗ 
nehmend, wandte ſich der „Robotnik“ an den englischen 
Arbeiterführer und Staatsmann mit der Bilte, ſeine Mei⸗ 
nung über die Verhältniſſe in England ſowie ſeine Ein⸗ 
drücke über Polen zu äußern. Der engliſche Gaſt ließ ſich 
über die Situation in England wie folgt aus: 

Die politiſche Lage in England wurde kompliziert, 
da die Geſchichte Englands zum erſten Male die Entſtehung 
verſchiedener Gruppen im Schoße der Labour Party zu 
verzeichnen hat. Bezeichnend iſt die Tatſache, daß die 
äußerſte Linke der Labour Party zur Hochburg des 
engliſchen Faſchismus wurde. Ich denle hier an die 
Gruppe, die unter der Führung von Oswald Mosley aus 
der Labour Party austrat. Auf dieſe Weiſe beſtätigte ſich 
das alte engliſche Sprichwort: „Der zu ferne Oſten iſt der 
Weſten“. 

Dieſer junge Menſch war ſtets ein alter Ariſtokrat, der 
im Grunde genommen die Arbeiterbewegung nicht verſtand. 
Er vergaß auch nie von dem ſprichwörtlichen „ſilbernen 
Löffel“. (Gen. Dapies ſpielt hier auf die magnatiſche Ab⸗ 
ſtammung Mosleys an.) Aus einem äußerſt links orten, 
tierten Sozialiſten wurde plötzlich ein Imperialiſt. 
von ihm für die Wahlen verausgabte Million brachte 
den erhofften Erfolg, und die beſten Kenner der politiſchen 
Verhältniſſe Englands ſagen ihm ein nahes Ende voraus, 

Oswald Mosley möchte gern deſpotiſcher Diltator 
Englands werden, er vergaß jedoch, daß der König Karl J. 
dieſen Verſuch in England mit dem Leben bezahlen mußte. 
Der Engländer zieht die Freiheit in Armut einer Unfreis 


heit bzw. Sklaverei im Ueberfluß vor. Die Erfahrung ha 
übrigens gelehrt, daß die Diktatur niemals eine Beſſer 
der wirtſchaftlichen Lage der Arbeiterklaſſe gebracht hat. 
Das Gegenteil war bei den demokratiſchen Regierungen 
der Fall. N 

Ueber Polen faßte Gen. Davies ſeine Eindrücke 
wie folgt zuſammen: Vor allem fiel mir die große Gaſt⸗ 
freündlichkeit auf, mit der ich hier empfangen wurde. Auch 
ſcheint es mir, daß Krakau kulturell bedeutend höher ſteht 
als Warſchau. Was die ſozialen Verſicherungen betrifft, 
jo ift die Entwickelung des Krankenkaſſenweſens unter der 
ſozialiſtiſchen Selbstverwaltung derart anerkennenswert, 
daß jeder Ausländer, der dieſes Gebiet ſtudiert, in Polen 
viel lernen könnte. Ueberraſcht bin ich nur durch die Auf⸗ 
hebung der Selbstverwaltung in den Krankenkaſſen. Di 
Ausſchaltung des Kontrollrechts durch die Verſicherten kan 
ihr Vertrauen zu dieſen Inſtitutionen nicht ſtärken. 

Intereſſant iſt jerner, was Gen. Davies über die Bes 
waffnung unſerer Polizei ſagt. Der Poliziſt, vom Fuße 
bis zum Scheitel bewaffnet, ruft bei dem Engländer große 
Verwunderung hervor. Die Engländer, meint Davies. 
würden jo ſchwer bewaffnete, zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung beſtimmte Menſchen nicht ertragen.... 

Gen. Davies fragt darauf den Gewährsmann, ob es 
wahr ſei, daß Polizei auf öffentlichen Verſammlungen zite 
gegen jet. „Ich nehme an öffentlichen Verſammlungen jeit 
meiner früheſten Jugend teil, ſagt der greiſe Gen. Davies, 
und ſprach als Abgeordneter und Unterſtaatsſekretär; ich 
habe jedoch niemals engliſche Polizei zar 
Bewachung der Redner geſehen.“ 
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Aufruf der Klaſſentampigeweriſchalten 
zum 1. Mai. 


Die Zentralkommiſſion der Klaſſenkampfgewer 
ten hat zur 1. Maifeier nachſtehenden Aufruf erlaſſen: 
„Die Zentralkommiſſion der Klaſſenkampfgewerk⸗ 
ſchaften Polens ruft alle vereinigten Organiſationen als 
auch die beruflich organifierte Arbeiterſchaft auf, an den 
diesjährigen Maidemonſtrationen gemeinſam mit den po⸗ 
litiſchen Organiſationen PS., Bund, Deutſche Sozlali⸗ 
ſtiſche Arbeitspartei und der Ukrainiſchen Sozialdemokratie 
teilzunehmen. 
Als diesjährige Loſungen werden aufgeftellt: 
Fort mit den Kriegsgelüſten, es lebe der Frieden 
Wir verlangen entſprechende Verſicherung aller Ar⸗ 
beitsloſen! 
Wir verlangen Altersverſicherung! 
Fort mit den Anſchlägen auf die Freiheit des Wor⸗ 
ters, der Preſſe und der Vereinigungen! 
Wir fordern den 8ſtündigen Arbeitstag! 
Fort mit den Anſchlägen auf die Krankenverſicherung 
durch Einführung von Arznei⸗ und Heilgebühren! 
Es leben die Klaſſengewerkſchaften! 
Für die Zentralkommiſſion 
der Klaſſenkampfgewerkſchaften in Polen 
A. Zdanowfki J. Kwa pinſti 
Sekretär. Vorſitzender.“ 
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Erſt die Genehmigung einholen! 


Innerhalb des Regierungsblocks ſind bekannllich 
einige ſozial verſchiedene Gruppen entſtanden, u. a. auch 
eine Arbeitergruppe, au welcher fich die RPR.⸗Abgeordne⸗ 
ten aus Lodz Waszkiewiez und Fichna zählen. Durch 
dieſe Geſte wollte man der Arbeiterſchaft vorkäuſchen, daß 
auch ihre Intereſſen im Regierungsblock vertreten werden. 
Nun ſcheint aber die Leitung des Regierungsblocks davor 
gt bangen, daß die Intereſſen der Arbeiterſchaft von dieſer 
Urbeitergruppe ja nicht etwa zu weitgehend gefördert wer⸗ 
den. Denn, wie bekannt wird, wurde die Arbeitergruppe 
von ſeiten der Leitung des Regierungsblocks angewieſ⸗ 
leine gefaßten Beſchlüſſe zu veröffentlichen, bevor di 
ben nicht durch das Präſtdium des Regierungsblocks ge⸗ 
nehmigt wurden. 

Recht jo! Dieſe Verräter der Arbeiterklaſſe verſpü⸗ 
a die von ihnen angehimmelte Diktatur am eigenen 
eibe. 


Die Autobus beſitzer drohen mit der 
Einſtellung des Verkehrs in ganz Polen. 
Proteſt gegen die neue Wegebauſteuer der Regierung. 

Durch das von der Regierung vor kurzem beſchloſſene 
neue Geſetz über die Wegebauſteuer find vor allem die 
Autobuſſe ſchwer betroffen worden, da das Geſetz eine Be⸗ 
ſteuerung des von den Autobusbeſitzern erhobenen Fahr⸗ 
preiſes in Höhe von 30 Prozent vorſieht. Dieſes Geſetz, 
das ganz unzweifelhaft einer Droſſelung des Autobusvee⸗ 
kehrs in Polen zugunſten der Eiſenbahn gleichkommt, hat 
in den Reihen der Autobusbeſitzer, nicht ausgeſchloſſen die 
Sanacjakreiſe, einen lauten Proteſtſturm hervorgerufen. 
Nachdem bereits in einzelnen Landesteilen Proteſtſtreils 
der Autobusbeſitzer gegen dieſe überaus hohe Beſteuerung 
der Fahrpreiſe ſtattgefunden haben, fand geſtern in War⸗ 
ſchau eine Konferenz des Hauptverbandes der Nutobı:s- 
beſitzer ſtatt, an welcher 40 Delegierte aus ganz Polen 


teilnahmen. Die Autobusbeſitzer beſchloſſen, ſich an die 
Regierung zu wenden, damit dieſe die Wegebaujtener 
herabſetzen. Sollte dies bis zum 1. Juni nicht geſchehen, 
jo wird von dieeſm Tage ab in ganz Polen der Autobus, 
verkehr eingeſtellt werden. 


Nedalteur zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. 
Nach der Urteilsverkündung ſoſort verhaftet. 


Vor dem Bezirksgericht in Wilna ſtand am Sons 
abend der Redakteur des nationaldemokratiſchen „Dziennit 
Wilenſti“, Ciszewſki, der ſich wegen Beleidigung und 
griffen auf den Kommandanten des Wilnaer Bezirks 
ſchuſſes der Organisation „Legjon Mlodych“, Hauptmann. 
Edmund Galinat, zu verantworten hatte. Das genannte 
Blatt hatte in der en den Leiter der Jugend⸗ 
organisation im Zuſammenhang mit verſchiedenen Zwi⸗ 
ſchenfällen, die ſich in Wilna ereignet hatten, beſonders 
ſcharf angegriffen. Das Gericht verurteilte den Rebak⸗ 
teur zu einem Jahr Gefängnis und 4800 Zloty Geldſtrafe, 
die im Falle e 8 des Verurteilten in 
ein halbes Jahr Gefängnis umgewandelt wird. Als Vor⸗ 
beugungsmiktel hat das Gericht ſtrengen Arrejt gegen den 
Verurteilten angeordnet. Sofort nach der Urteilsver⸗ 
kündung wurde der Redakteur verhaftet. 

Das Urteil hat große Ueberraſchung in den geſamten 
Journaliſtenkreiſen Polens erweckt, da es das erſtemal iſt, 
daß in einem Preſſeprozeß der fofortige und ſtrenge Arxeſt 
als Vorbeugungsmittel angewandt wurde. 


Ein zweiter Breſt⸗Häftling vor Gericht. 
Abg. Kwiatkowſti auf der Anklagebank. 

Vor dem Bezirksgericht in Wejherowo begann geft: 
der Prozeß gegen den Abg. Jan Kwiatlowſli, der zu) 
men mit anderen Abgeordneten im Breſter Gefängnis ge⸗ 
ſeſſen hat. Kwiatkowſki wurde jedoch nicht freigelaſſen 
und hat nach Breſt im Gefängnis in Starogard geſeſſer. 
Neben dem Abg. Kwialkowfki ſitzt auch fein Sohn auf der 
Anklagebank. Beide find angeklagt, bei der Geh: 
führung der Landwirtſchaftsgenoſſenſchaft „Spolfa 
nicza“ in Wejherowo Mißbräuche begangen zu haben. Der 
Prozeß hat in dem Städtchen bedeutendes Auſſehen erregt. 
Die Verteidiger des Angeklagten haben erklärt, daß ſie die 
Breſter Angelegenheit während des Prozeſſes nicht zu be⸗ 
rühren gedenken. 

Der Prozeß dürfte ungefähr 10 Tage dauern. Der 
Angeklagte Abg. Kwiatkowſki hat geſtern bei Beginn des 
Prozeſſes mit der Schilderung der Geſchichte der „Spolka 
Rolnicza“ begonnen, wozu er allein ſehr lange Zeit ge 
brauchen wird. 


Antifaſchiſtiſche Sindentenlund gebung 

in Brüfiel. 
Am Dienstag veranſtalteten 
die Studenten der Brüff: Univerſität eine Kundgebung 
gegen die wegen antifaſchiſtiſcher T eit erfolgte Ve 
haftung des belgiſchen Hochſchulprofeſſors Moulin. Der 
ſozialiſtiſche Senator De Brouckere hielt dabei eine An⸗ 
ſprache. Die Studenten zogen dann durch die Straßen 
und ſtellten ſich vor dem italieniſchen Konſulat auf. Unter 
Schmährufen auf Italien wurden zahlreiche Fenſterſchei⸗ 
ben eingeworfen. Erſt der Feuerwehr gelang es, die 
Demonſtranten auseinanderzutreiben. De Brouckere, der 
ſich vergebens bemühte, die Menge zu beruhigen, wurde 
verhaftet, aber bald wieder freiaelaſſen. 


Brüſſel, 21. April. 
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Tagesneuigleiten. 


Schöſſe L. Kul wendet ſich um Schutz 
an den Staatsanwalt. 
Der vorläufige Abſchluß der Wielinſtiſchen Vorwürſe. 


Schöffe L. Kuk hat geſtern an die Tagespreſſe nı')- 
ſtehende Erklärung verſandt: 

„An die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“. 

Hierdurch erſuche ich die geſch. Redaktion um den Ab⸗ 
druck nachſtehender Zeilen: “rt 

Im Zuſammenhang mit den Vorwürfen, die mir in 
der Preſſe ſeitens der Herren Dr. Wielinſki und Birenfeld⸗ 
Polecki gemacht wurden, habe ich mich an den Herrn 
Staatsanwalt mit der Bitte gewandt, beide genannten 
Herren wegen Verleumdung und öffentlicher Bezichtigung 
der Verübung von Mißbräuchen zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. 


L. Kuk, 
Schöffe des Magiſtrats der Stadt Lodz.“ 


Der Kampf um den Negulierungsplan 
von Lodz. 


Der Proteſt der Hausbeſitzer und Induſtriellen abgelehnt. 
Ihre Vertreter in der Kommiſſion werden nusjällig. 


Unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſki fand 
geſtern die dritte Sitzung der ſtädtiſchen Kommiſſion für 
die Frage der Regulierung und des Ausbaues der Stadt 
ſtatt. An der Sißung nahmen teil: der Vorſitzende der 
Bauabteilung des Magiſtrats Izdebſti, Prof. Tolwinſti, 
Ing. Architekt Jawornieki, als Verlreler der Architekten⸗ 
organisation die Ing. Goldberg und Leszezyeki, als Ver⸗ 
treter der Eiſenbahnbehörden Ing. Dombrowſki, als Ver⸗ 
treter der Bezirksdirektion für öffentliche Arbeiten Ing. 
Sunderland, als Vertreter der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer Herr Kernbaum, als Vertreter des Hausbeſitzer⸗ 
vereins — der Sangejgabgeordnete Schimmel u. a. Die 
Kommiſſion nahm zunächſt Stellung zu dem Sammelpro⸗ 
teſt der Induſtriellenverbände und der Hausbeſitzervereine 
gegen den vom Magiſtrat beſchloſſenen Regulierungsplan 
der Stadt Lodz und kam zu der Ueberzeugung, daß die in 
dem Rekurs der genannten Organiſakionen enthaltenen 
Vorwürfe unbegründet ſind, und dies ſowohl in meritori⸗ 
ſcher als auch formaler Kae Der Proteſt wurde dar 
her abgelehnt. Dies hat den Hausbeſitzervertreter 
Schimmel als auch den Vertreter der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer Kernbaum veranlaßt, ein votum ſeparatum 
gegen den Beſchluß der Kommiſſionsmehrheit einzubrin⸗ 

en, wobei die beiden jedoch die Taktloſigkeit bes 
Haben, gegen die Kommiſſion als auch gegen einzelne Mit- 
glieder beleidigende Workwendungen zu gebrauchen. Das 
votum ſeparatum wurde daher nicht zur Kenntnis 
genommen, 

Im weiteren Verlauf der Beratungen befaßte ſich die 
Kommiſſion mit den Gutachten des Architektenkreiſes, des 
Vereins der Architekten und Ingenieure ſowie der Kredit⸗ 
geſellſchaft. Außerdem wurde auch über die Feſtlegung der 
Regulationslinien der einzelnen Verkehrsadern und der 
im Zuſammenhang damit eingereichten Proteſte der ein⸗ 
zelnen Grundſtücksbeſitzer eine eingehende Debatte ge⸗ 
pflogen. 


Schöſſe Kuk wieder im Amte. 

Geſtern hat der Vorſitzende der Steuerabteilung des 
Magiſtrats, Schöffe Kuk, nach der Rücklehr von ſeinem 
Erholungsurlaub, die Amtsfunktionen wieder übernom⸗ 
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men. Schöffe Kuk empfängt Intereſſenten Montags, 
Mittwochs und Freitags von 10.30 bis 12.30 Uhr. (p) 


Der Konflikt in der Rembiszewſtiſchen Weberei dem Ar⸗ 
beitsgericht übertragen. 

Seit längerer Zeit dauert in der mechaniſchen Webe⸗ 
rei von Rembiszewſki, Cegielnana 96, ein Konflikt zwi⸗ 
ſchen der Direktion und den Arbeitern an, der darauf zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß die Direktion den Arbeitern nicht die 
in dem Abkommen vorgeſehenen vollen Lohnſätze zahlen, 
will. Die Angelegenheit wurde dem Arbeitsinſpektorat 
übertragen, wodurch ſich die Direktion indes nicht von 
ihrem Standpunkt abbringen ließ und die Bedingungen 
des Abkommens auch weiterhin nicht einhielt. Die Be 
rufsverbände haben daher die Angelegenheit im Namen 
der geſchädigten Arbeiter dem Arbeitsgericht zugeleitet. (p) 
Neue Brot⸗ und Semmelpreiſe. 

Gemäß der Entſcheidung des Innenminiſteriums ver⸗ 
pflichten von heute ab neue Preiſe für Brot und Sem⸗ 
meln. Ein Roggenbrot von 2 Kilo Gewicht koſtet fortab 
80 Groſchen und ein Kilogramm Semmeln 1 Zloty. 
Bäckermeiſter, die höhere Preiſe fordern, werden mit Geld⸗ 
oder auch Haftſtrafen belegt werden. Die Polizeibehöede n 
haben bereits Maßnahmen getroffen, um nachzupriifen, ob 
die behördlicherſeits feſtgeſezten Gebäckpreiſe auch einge⸗ 
halten werden. (b) 

Verteuerung der Kartoſſeln. 

Die Zufuhr zu dem geſtrigen Wochenmarkt war in⸗ 
folge des Beginns der Frühjahrsarbeiten auf dem Lande 
nur eine ſehr geringe. Namentlich Kartoffeln wurden nur 
in ſo geringen Mengen zu Markte gebracht, daß kaum die 
Hälfte des Bedarfs gedeckt werden konnte. Die Pr. 
ſtiegen daher ganz außerordentlich. Es wurden auf den 
einzelnen Marktplätzen für Kartoffeln von 17 bis 20 Zloty 
verlangt und 16 bis 19 Zloty für 100 Klg. gezahlt. Noch 
in der vergangenen Woche waren Kartoffeln mit 13 bis 
14 Zloty zu haben. (a) 

Außerordentliche Reſerviſteneinberuſung. 

Außer den in der Bekanntmachung des Korpsbezirks⸗ 
lommandos angeführten Reſerviſten werden in die 
Jahre noch eine ganze Anzahl von Mannſchaften der 9 
ſerve zu militäriſchen Uebungen einberufen. Dieſe Reſor 
viſten, die aus verſchiedenen Gründen in dieſem Jahre die 
Uebungen mit machen werden, erhalten Geſtellungsbefehle 
mit Angabe des Datums, an dem ſie ſich in ihren Trup⸗ 
penformationen einzufinden haben. Ferner werden in 
den Geſtellunlsbefehlen die Anläſſe angegeben fein, aus 
denen die Geſtellung zu einem anderen (ſpäteren) Turnus 
in dieſem Jahre erfolgen könnte. (b) 

Beſchäftigung von Erwerbsloſen durch den Magiſtrat. 

Der Magiſtrat hat die Saiſonarbeiten in den ſtädti⸗ 
ihn Gartenanlagen mit Eintritt der wärmeren Witterung 
bedeutend erweitert und gegenwärtig vom ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsvermittelungsamt weitere 100 Arbeiter angefordert 
Den Vorzug bei der Anſtellung haben diejenigen Erwerbs⸗ 
loſen, die eine zahlreiche Familie ernähren müſſen und be⸗ 
reits im vergangenen Jahre bei den Gartenarbeiten ge⸗ 
arbeitet haben. Bisher ſind außer den 100 den ganzen 
Winter hindurch beſchäftigten Arbeitern weitere 300 Ar⸗ 
beiter in den Gartenanlagen des Magistrats beſchäftigt 
Gegenwärtig hat die Garkenbauabteilung des Magiſtrats 
mit dem Anpflanzen von Bäumchen in der Al. Koscius 
und verſchiedenen anderen Straßen begonnen, ſo daß die 
Beſchäftigung weiterer Erwerbsloſer bevorſteht. (a) 

Die Flucht einer Irrſinnigen. 

Aus der Wohnung ihrer Eltern in der Skwerowa 5 
iſt die 25jährige Roſalie Karabanow, die an Irrſinn leidet, 
entflohen und konnte bisher nicht aufgefunden werden. 
Die Eltern haben die Flucht der Irrſinnigen der Polizei 
gemeldet, die Erhebungen zur Ermittelung der Karabanow 
angeſtellt hat. (a) 
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Jam mit einer Frau, die Erinnerungen in ihm wachrief. 
War es möglich — ſollte dies wirklich dieſelbe ſein, die 


Mittwon, den 22. April 1931 
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Ju Hein. 

Das iſt ein Mangelbegriff, der im Leben des Prolc 
tariats nur zu gut bekannt iſt. Wo er hinſchaut und hi 
hört, wo er hingeht und hinfaßt, immer dasſelbe: zu EL 
zu klein. Zu klein iſt die Wohnung, in der in einem ein⸗ 
zigen Zimmer ſich die Familie mit ihrem ganzen Drum 
und Dran zuſammenballt. Zu klein iſt der Tiſch, ſo daß 
die Kleinen und Kleinſten nur zu oft auf der Diele ihre 
Mahlzeiten einnehmen müſſen. Zu klein die Anzahl der 
Betten, ſo daß aller Sittlichkeit zum Hohn in den wenigen 
Lagerſtätten alles durcheinander gewürfelt wird. Zu klein 
iſt das Brot, um die hungrigen Mäuler zu ſtopfen, und 
wenn ja einmal ein Stückchen Wurſt gekauft wird, ſo gilt 
für den kinderreichen Arbeitsloſen beſtimmt die l. 
Formel: zu klein. Zu klein geworden ſind die Sachen für 
die Jungen und Madel, die jo unheimlich ſchnell wachſen, 
jo daß zu mindeſten für den erſtgeborenen Nachkommen 
die Kleiderfrage immer wieder brennend wird. Die übri⸗ 
gen leben ja von „Erbſchaften“, von nach unten gerückten 
Garnituren. Und warum dieſer ewige Klageruf: zu klein? 
Weil der Anteil der Schaffenden an dem 
Ertrag der Arbeit zu klein ift, weil das kapita⸗ 
liſtiſche Syſtem in ſeiner Raffgier den ſauer verdienten 
Tages oder Arbeitslohn vorenthält. Das ſoll zwar eine 
himmelſchreiende Sünde nach der chriſtlichen Sittenlehre 
ſein, aber der Kapitalismus pfeift etwas auf die ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Forderungen menſchlichen Rechtsempfindens. 
Sie ſind ihm zu klein, um beachtet zu werden. 

Darum geht dieſer Schrei: zu klein, um die ganze Erde. 
Ja, wird denn die liebe alte Erde nicht auch zu klein für. 
die Menſchheit? Sie hat zwar eine Oberfläche von 510 
Millionen Quadratkilometern, aber davon ſind 149 Mil⸗ 
lionen Land, und von dieſen weite, weite Strecken wie⸗ 
derum nur Fels⸗, Kälte- und Trockenwüſte. Die Menſch⸗ 
heit wächſt aber, der Lebensraum der Erde iſt nicht meh 
weſentlich zu vergrößern. Da haben kluge Männer e 
net, daß bei den Lebensanſprüchen eines amerikan 
Arbeiters die Erde 2,3 Milliarden Menſchen ernäh 
kann, alſo eine Ziffer, von der wir nicht mehr fern f 
Legt man aber den Lebenszuſchnitt des Arbeiters zugrur 
jo find es ſchon 5,6 Milliarden und bei der Bedürfni 
ſigkeit des japaniſchen Kulis ſogar 22,4 Milliarden. W 
man die gegenwärtigen landwirtſchaftlichen Erzeugnis 
hältniſſe berückſichtigk, jo wird die Erde immer noch 8 Mile 
liarden Menſchen ernähren können. Wir dürfen aber nicht 
vergeſſen, daß die Schwierigkeiten und Schrecken einer 
Ueberbevölkerung ja nicht erſt dann eintreten, wenn die 
Höchſtzahl erreicht iſt, ſondern ſchon lange vorher. Und 
fo ſehen viele ſchon heute das Geſpenſt der Ueberbe 4 
rung und empfinden ſchon heute den Alpdruck des Eng 
werdens der Erde und erklären daraus die Leidenſchaftlich⸗ 
keit und Erbitterung, mit der die Konkurrenzkämpfe ges 
führt werden. 


Doch zurück aus dieſem Au sflug in den Weltenraum 
in die kleine und zu kleine Enge des Alltags. Was hier 
unſerer jo raſch gewachſenen Großſtadt alles zu klein iſt, 
lann ja jeder ſelbſt bei einem Rundgang durch die Straßen 
beobachten. 


Die 8 feln der Korreſpondenz an Juden am Sonn⸗ 
abend. 

Es kommen len oft Fälle vor, wo ſtrenggläubige 
Juden am Sonnabend die ihnen durch die Poſt zugeftellie 
eingeſchriebene Korreſpondenz oder Poſtanweiſungen nicht 
quittieren wollen, da ihnen das Schreiben am Sonnabend 
durch die Religionsvorſchriften unterſagt iſt. Die inter⸗ 
eſſierten Perſonen können, wie wir von der Poſtdirektion 
erfahren, bei der Poſt Deklarationen einreichen, durch 
welche ſie die Zuſtellung der Sonnabendpoſt auf den näch⸗ 
ſten Tag verlegen laſſen. (a) 


Artyur ſay aus, als kampfte er mit Uebelteit. 
Gewiß beſpricht der Vater eben etwas, das Arthur auf 


ihn einſt liebevoll in Bobs Kinderſchaukel untergebracht die Magennerven geht, dachte Trude. Ihr 1 bekannt, 
gn batte: daß Arthur gegen viele, leider ganz unvermeidliche Dinge, 
FFP rr 85 Gewiß, fie war es, was mochte fie hier im Hauſe zu] die in der ärztlichen Praxis vorkommen, eine heftige Abe 
Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass [tun haben? Voll Beklommenheit ſah er zu ihr hin, als ſie neigung hatte. Darum prophezeite ſein Vater auch immer, 
Mit Mostretionen von Prof, Richard Hegemann an der Türe, die auch für ihn zuſtändig war, ſtehen blieb, daß er nie ein guter Arzt werden würde. 
das Arztſchild las und dann reſolut klingelte Dabei fiel ihr ein, daß Arthur ja noch ſein Phyſikum 
copyriau ur Martin Feuchtwanger, Halle u. d B. 10 * * * machen müſſe. Auch das koſtete Geld. Herrgott, wie ſollte 
= Arthur Selde ging im Salon, der neben dem Sprech- das nur weitergehen, man hatte ſich fo ſeſte Berechnungen- 
„Was — das da in der Maaßenſtraße? Das wäre] zimmer eines Vaters lag, Ieife auf und nieder, während auf Arthurs Heirat mit Pia gemacht. Sie ſah auf Arthur, 
bei unſerem Glück ſchon möglich.“ ſeine Mutter, in einem Seſſel sitzend, tränenfeuchten Auges der mit zur Tür geneigtem Ohr lauſchte. 
Nein, das meinte fie nicht, fie meinte das Telephon. auf den Flügel ftarrte. „Arthur, willt du nicht noch einmal dein Glück ver⸗ 
„Wenn er uns doch endlich Nachricht gäbe“, ſtöhnte ſie.“ Der war auch noch nicht bezahlt. Wo ſollte man nun ſuchen?“ 
„Ich kann dieſe Ungewißheit gar nicht mehr ertragen.“ bloß das Geld dazu hernehmen? Die Einnahmen ihres Draußen fiel eine Tür mit lautem Krach ins Schloß. 
„Der Menſch kann viel ertragen, Trude.“ Mannes hielten ſich ſtets in ſehr beſchränkten Grenzen. Arthur jchrat zuſammen. 
Sie nickte und zog die Türe hinter ſich zu. Plötzlich Ihr guter Georg war gerade kein ſtark begehrter Arzt.“ „Was?“ fragte er kurz. Eben wollte Trude antworten, 
ſchrilte es im Apparat. Georg kam angeſtürzt, entriß ihr Seine Praxis war ſehr beſcheiden. Man hatte zu tun, als ihr Mann ins Zimmer trat. 
das Schallrohr. daß man mit den Einnahmen durchkam. Was an Ver- Herrjeh, wie ſah der aus! Sein Geſicht war zinnober⸗ 
„Hier Doktor Selcke.“ — Pauſe. Trude ſchloß die mögen einmal dageweſen war, war für Arthurs Studium rot und feine Augen hinter den Brillengläſern funkelten 
Augen und preßte die Hände auf ihr lauttlopfendes Herz., draufgegangen. vor Zorn. Oh, ſie kannte das! In dieſer Verfaſſung war 
„Ob ich zu ſprechen bin, natürlich, in meiner Sprech] Sie ſeuſzte ſchwer auf, und ihre Blicke von dem noch ſer furchtbar. Aengſtlich erhob fie ſich aus ihrem Seſſel. 
ſtunde zwiſchen vier und fünf.“ E unbezahlten Flügel auf Arthur richtend, ſagte fie: Selde maß ſeinen Sohn mit einem verächtlichen Blick. 
Das Schallrohr wurde angehängt. „War nichts?“ „Iſt denn gar keine Hoffnung mehr, Arthur?“ „Da in der Maaßenſtraße war natürlich nichts — die 
fragte Trude mit traurigem Blick. „Nein!“ Der Doktor Als Antwort kam nur ein Kopfſchütteln. will dich nicht — das dacht' ich mir ſchon!“ j 
ſah auf die Uhr. „Was jagt fie denn, warum will fie dich nicht?“ Er wartete gar nicht erſt Arthurs Antwort ab, ſondern 
„Wenn er einen Korb gekriegt hätte, wäre er doch! Die Stimmen im Sprechzimmer wurden lauter. Arthur fuhr gleich weiter fort: 
gleich nach Haufe getommen und müßte längſt hier fein.“ lauſchte geſpannt. Trude mußte ihre Frage wiederholen: „Aber es iſt ſchon Erſatz da — wenn auch kein voll⸗ 
Das war ein Ausſpruch, an dem ſich Trude aufrichtete. „Arthur, warum will ſie dich nicht?“ wertiger, aber doch immerhin Erſatz — man hat gelernt, 
— Man muß Geduld haben, das Glück macht vergeß⸗ Er gab ihr mit der Hand ein Zeichen, daß fie ſchweigen ſich mit Erſatz zu behelfen.“ Er lachte über feine Be⸗ 
i möchte. merkung und Arthur dachte: Die kommt ihm gewiß ſehr 
„Wie du eben dafür Intereſſe haben kannſt, was daf geiftvoll vor. 
chen wind, beareif ich nicher“ A ortfetzung folgt.) 
\ 


ih... 
Als Arthur kurz vor vier Uhr die Treppe zu feiner 
vflegeetterlichen Wohnung hinsitfitien, tat er dies gemein ⸗ 
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Weiterer Rückgang des Güterverkehrs auf den Eiſen⸗ 


Die letzten ſtatiſtiſchen Angaben über den Eiſenbahn⸗ 
frachtverkehr im Laufe des Monats März d. J. zeigen ein 
recht bedeutendes Nachlaſſen der Frachten im Vergleich 
11 März 1930 und 1929. Insgeſamt wurde folgende 

hl von 15⸗Tonnen⸗Waggons durchschnittlich am Tage 
dert: März 1931 — 12 557, März 1930 — 13 304, 
März 1929 — 16557. Das Sinken der täglichen Eiſen⸗ 
bahnfrachten betrug alſo im März dieſes Jahres gegen⸗ 
über dem des Jahres 1929 genau 4000 Waggons, das 
iind 25 Prozent. Von der Geſamtmenge der täglichen 
Verladungen im März d. J. entfallen auf die polniſche 
Staatseiſenbahn täglich 10892 Waggons, die Eiſenbah⸗ 
nen im Bezirk der Freien Stadt Danzig 195 Waggons, 
von ausländiſchen Eſſenbahnen wurden täglich durchſchniit⸗ 
lich 345 Waggons übernommen und 1125 Waggons gin⸗ 
gen täglich auf dem Tranſitwege durch Polen. Die La⸗ 
dungen der polniſchen Staatseiſenbahn umfaßten: Kohle, 
Kols und Briketts 4586 Waggons, Induſtrieprodukle 
1044, bearbeitetes und unbearbeitetes Holz 805. 


Eröſſnung der Poſtämter in Radogoszez und Chojny am 
1. Juni. 


Bemühungen der Vororte Radogoszez und Cholny 
zur Eröffnung von eigenen Poſtämtern in deen Vororten 
jind von Erfolg geweſen. Das Poſtminiſterium hat die 
Errichtung eines Poſtamtes in Chojny und einer Poſt⸗ 
agentur in Radogoszez genehmigt. Das Poſtamt in 
Chojny wird als die 10, Abteilung des Lodzer Hauplpoſt⸗ 
amtes eröffnet werden. Zur Einrichtung des neuen Poſt⸗ 
amtes in Chojny hat die Lodzer Poſtdirektion im Haufe 
Weſola 5 ein entſprechendes Lokal gemietet. Die Poſi⸗ 
gentur in Radogoszez wird im Hauſe von Mike in der 
Zgierzer Chauſſee eingerichtet werden. Gegenwärtig wars 
den die Inſtallationsarbeiten zur Auſſtellung der Telephon⸗ 
apparate und telegraphiſchen Verbindungen durchgeführ. 
Nach Beendigung der Arbeiten ſoll die Eröffnung der bei⸗ 
den neuen Poſtämter am 1. Juni erfolgen. Außerdem 
find, wie wir von der Poſtdirekkion erfahren, Geſuche ber 
Einwohner der Gemeinden Nowoſolna und Srebrna um 
von Poſtämtern in dieſen Gemeinden eingelau⸗ 
ſtdirektion hat dieſe Eingaben an bie Zent 
n in Warſchau mit einer Begutachtung zur Ent⸗ 
ung weitergegeben. (a) 
Schutzpockenimpſung der Kinder. 

Die kommunalen Verwaltungsbehörden führen gegen⸗ 
wärtig im Einvernehmen mit den Sanitätsbehörden 
zwangsweiſe die Impfung der im Jahre 1930 geborenen 
und älteren Kinder, die bisher noch nicht geimpft worden 
find, gegen Pocken durch. Die Impfung wird unentgeltlich 
in den ſtädtiſchen Sanitätsſtationen in der Limanowꝛſkiego 
37, der Piramowieza 10, der ae 4, der Koper⸗ 
nifa 19, der Przejazd 86, der Sosnowa 1, der Wolczanſka 
253 und der Bazarna 4 in der Zeit vom 4. bis zum 16. 
Mat durchgeführt werden. Eltern, die ihre Kinder nicht 
impfen laſſen werden, ſetzen ſich einer Strafe bis 200 Zl. 
oder 14 Tagen Haft aus. (a) 

Unterſchlagungen eines Handelsvertreters. 

Der in Warſchau in der Marszalkowſka 31 wohnhaſte 
Johann Heinrich war bei der Firma L. Geyer als Handels⸗ 
berkreter für die Wojewodſchaften Warſchau, Bialyſtok und 
Wilna angeſtellt. Im Jahre 1930 kaſſierte Heinrich im 
Auftrage der Firma Geyer in der Warſchauer Staatskaſſe 
16.000 Zloty für eine Warenlieferung ein und lieferte den 
Betrag der Firma nicht ab. Die Handelsvertretung wurde 
Heinrich daraufhin entzogen. Trotzdem gelang es dieſem 
mit Hilfe eines ſchten Briefes der Firma von einem 
Burman in Warſchau unter dem Vorpande, dieſen als 
Teilhaber bei der Vertretung der Firma Geyer aufzun ⸗ 
men, 6850 Zloty abzulocken. Burman hat, als der Betrug 
an den Tag kam, gegen Heinrich bei der Warſchauer Poli⸗ 
zei Anzeige erſtattet und dieſer wurde unlängſt in Warſchau 
verhaftet. Auch die Firma Geyer hat gegen den unred⸗ 
lichen Angeſtellten Anzeige wegen Unterſchlagung erſtattet. 
Nach Durchführung der wat wee n in Warſchau wird. 
Heinrich nach Lodz gebracht werden, um hier vor Gericht 
geſtellt zu werden. (a) 


Selbſtmordverſuch eines entlaſſenen Dienſtmädchens. 


Im Haufe Zeromſkiego⸗Straße war die 32jährige Mar 


tie Gottlieb jeit 9 Jahren bei einer Familie als Dienit- 
mädchen angeſtellt. Aus Sparſamkeitsrückſichten iſt die 
Gottlieb von ihver Dienſtherrſchaft entlaſſen worden, was 
ihr derart zu Gemüte ging, daß ſie beſchloß, aus dem Leben 
Geſtern begab ſich die Gottlieb auf den Boden 

Hauſes, öffnete dort ein Fenſter und wollte 


ſich auf das ſter des Hofes ſtürzen. Sie wurde jedoch 
bon einer Hausbewohnerin im letzten Augenblick daran ges 
hindert und nach einer Wohnung im erſten Stockwerk ge⸗ 
bracht. Hier benützte die Gottlieb kurz darauf einen un⸗ 
bewachten Augenblick und ſprang aus dem Fenſter der 
Wohnung auf das Pflaſter hinab. Sie erlitt hierbei all⸗ 
gemeine erhebliche Körperverletzungen. Ein Arzt der Ret⸗ 
kungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden Hilfe und be⸗ 
ließ in abgeſchwächtem Zuſtande am Orte. (a) 
e 25 jährige Dora Guttermann nahm geſtern in 
ihrer Wohnung in der Zgierſka 66 in ſelbſtmörderiſcher 
V Abſicht eine größere Menge Jodtinktur zu ſich und erlitt 
hierdurch eine heftige Vergiftung. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der Lebensmüden 
eine Magenſpülung vor und ließ dieſe mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Radogoszezer Krankenhaus bringen. 00 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Leinwebers Erben, Plac Wolnosei 2; J. Hart⸗ 
„Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkotpſka 
127; A. Perelmaun, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanſka 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Tragischer Tod unter den Rädern 
der Fernbahn. 


Auf der Zgierzer Chauſſee in der Nähe von Juljanow 
ereignete ſich geſtern ein tragiſcher Unfall, dem der 74jäh⸗ 
rige Beſitzer einer Reſtauration in der Zgierſka 150, Rein⸗ 
hold Hilſcher, zum Opfer gefallen iſt. Herr Hilſcher ging 
im Gefolge einer Beerdigung nach dem Radogoszezer 
Friedhofe auf dem Gleis der Fernbahn. In der Nähe von 
Juljanow kam ein Zug der elektriſchen Fernbahn Lodz⸗ 
Ozorkow in der Richtung Zgierz gefahren. Der Motor⸗ 
führer bemerkte den auf dem Gleis gehenden Greis erſt 
im letzten Augenblick und konnte den Wagen nicht mehr 
rechtzeitig zum Stehen bringen. Der Greis wurde zu Bo⸗ 
den geriſſen, lam hierbei unter die Vorderräder des Stra⸗ 
ßenbahnwagens und wurde von dieſem noch einige Meter 
weit mitgeſchleift. 

Der Verunglückte wurde unter den Rädern mit ge⸗ 
brochenen Armen und Beinen ſowie ſchweren Körperver⸗ 
letzungen hervorgeholt. Der herbeigerufene Arzt der Ne 
tungsbereitſchaft ließ den Verunglückten mit dem Rettungs⸗ 
wagen unverzüglich nach einem Krankenhaus überführen, 
doch verſtarb Hilſcher unterwegs, ſo daß die Leiche nach dem 
ſtädtiſchen Proſektorium gebracht worden iſt. (a) 


Geſäbrlicher Jabrilbrand. 


Geſtern abend kurz nach 9 Uhr wurde die Feuerwehr⸗ 
zentrale von einem Brande benachrichtigt, der auf dem 
Fabrikgrundſtück des Juljan Silberſpitz, Ecke Petrikauer 
und Sw. Staniſlawaſtraße, ausgebrochen war. An die 
Brandſtätte rückten 5 Feuerwehrzüge aus, die unter Lei⸗ 
tung des Kommandanten Dr. Grohmann die Rettung 
aktion aufnahmen. Das Feuer war in der dort eingemt 
teten Vigogneſpinnerei des J. Bornſtein ausgebrochen, 
und zwar kurz nachdem die Arbeiter die Fabrik verlaſſen 
hatten. In der Fabrik waren 70 Arbeiter beſchäſtigt. Das 
Parterregebäude iſt vollſtändig niedergebrannt. Die Löſch⸗ 
altion der Feuerwehr war durch den ſehr empfindlichen 
Waſſermangel ſtark behindert und dauerte gegen drei 
Stunden. Wie feſtgeſtellt werden konnte, war das dem 
Bornſtein gehörende Garn nicht verfichert, während das 
Gebäude und die Maſchinen, die dem Silberſpitz gehören, 
auf eine bedeutende Summe verſichert ſind. Der durch 
den Brand entſtandene Schaden wird auf 100 000 Zlotu 
berechnet. 

Das Feuer hätte leicht ein noch größeres Unheil an⸗ 
richten können, da ſich auf demſelben Grundſtück noch zwei 
andere eingemietete Fabriken befinden. 


Es iſt nicht alles Gold, was glänzt. . 

Der Manufakturwarenhändler Szmul Weinblum aus 
dem Marktflecken Krzywe Kolo, Kreis Rawa, war geſtern 
nach Lodz gekommen, um hier Waren einzulaufen. Auf 
dem Plac Koscielny trat an Weinblum ein junger Mann 
heran, der ihm im HEN SE Jargon den Kauf einer gol⸗ 
denen Uhr ſowie zweier Ringe mit Brillanten anbot. 
Da der geforderte Preis von 90 Zloty“ dem Weinblam 
ſehr niedrig vorkam und der Unbekannte ihm außerdem er⸗ 
zähte, daß er aus Rußland gekommen ſei und die Schmuck, 
ſachen nur aus Not jo billig verkaufe, ging Weinblum uf 
den Handel ein und zahlte die geforderten 90 Zloty in 
einem nahen Torweg und nahm die Schmuckſachen an ſich. 
Hocherfreut über den billigen Kauf, begab ſich der Pro⸗ 
vinzler unterwegs zu einem Juwelier, um hier den wirt 
lichen Wert der angeblichen Schmuckſachen zu erfahren. 
Sein Erſtaunen war jedoch groß, als er hier erfahren 
mußte, daß die gekaufte Uhr gewöhnliches Tombak und die 
Brillanten in den Ringen böhmiſches Glas ſind und die 
erworbenen Schmuckſachen nur einen Wert von 8 bis 10 
Zloty haben. Der betrogene Weinblum zeigte den Betrag 
der Polizei an. (a) % 

In die Senkgrube geſtürzt. 

Durch die Nachläſſigkeit des Hausbeſitzers und Haus⸗ 

wächters des Hauſes Gdanfka 70 wurde geſtern ein Unfall 
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1002, Petrikauer Str. 84, Tel, 121-67 
empfiehlt 


Leonhardiſche Waren zu Saseitspreiten 


Engliihe FAT DU 
Dein > Gloſfe 
u. andere zu mäßigen Preiſen 


Alle bei mir gekauften Waren find trotz nie⸗ 
örigfter Preife erſtklaſſig in Qualität und 
Faabenechtheit. 


Meine Firma hat enenwärtig nichte Gemein. 
fames mehr mit Ha „Elifa Reſtel & Cie” 
5 Eodz, Petelkauer 100. 


Achtung, Lodz⸗Süd! 


Am Sonnabend, den 25. April, 7 Uhr abends, finden 
im Parteilofale eine 


Miitgliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kociolel über die 
Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Reorganisation der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwerkung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung. Der Vorſtan d 
der Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
FP (( 
verurſacht, dem eine Frau zum Opfer gefallen iſt. Die bei 
einer Bekannten zu Beſuch weilende 36jährige Franeiszl 
Kubiak begab ſich am Nachmittag nach dem Abort. 
verfaulte Decke der Senkgrube brach unter der Laſt s 
Frau ein und dieſe ſtürzte in die Senkgrube. Auf? 
Hilfegeſchrei der Verunglückten eilten Hausbewohner her⸗ 
bei, die die Feuerwehr und die Rettungsbereitſchaft alar⸗ 
mierten. Die Mannſchaften des 2. Löſchzuges der Feuers 
wehr holten die Frau aus der Grube heraus. Durch die 
in der Grube angeſammelten Gaſe hatte die Kubiak eine 
Vergiftung erlitten und wurde mit dem Rettungswagen 
nach einem Krankenhaus gebracht. Die Polizei hat gegen 
den nachläſſigen Hausbeſißer ein Protokoll aufgenommen. 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Widzewer Manufaktur in der 9 
einſka⸗Straße geriet geſtern der in der Spinnerei beſchäf 
tigte 37jährige Arbeiter Jozef Pawlik mit der Hand in 
das Getriebe einer Maſchine. Hierbei erlitt Pawlik ſchwere 
Verletzungen an der Hand, an den Schultern und am Kopf. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Verunglückten Hilſe und ordnete deſſen Ueberführung 
nach dem Bezirkskrankenhaus an. Sein Zuſtand iſt ernſt. (a 
Der elektriſche Radiergummi, 

Man jollte meinen, daß ſich die Anwendungs m 
keiten der Elektrizität im täglichen Leben bereits exj 
müßten, nachdem eine jo große Zahl von Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden elektrifiziert worden tft; aber die Technik erſiunt 
immer Neues, und ihr letztes Erzeugnis iſt der eleltriſche 
Radiergummi, der hauptſächlich in Zeichen⸗ und Konſtrul⸗ 
tionsbüros ſowie in Buch-, Offſet⸗ und Steindrudereien 
Verwendung findet, aber auch dem Künſtler und allen jenen 
willkommen ſein wird, die viel radieren müſſen und nur 
zu gut wiſſen, welche körperliche Anſtrengung mit dieſer 
Arbeit verbunden iſt. Der elektriſche Gummi beſteht aus 
einem harten und einem weichen Gummiſtück, die durch eine 
von einem Einzehntel⸗PS.⸗Motor angetriebene biegjame 
Welle in ſchnelle Rotierung verſetzt werden. Der kleine 
Motor hängt über dem Kopf des Arbeitenden an der Decke; 
ein kurzes Umſchwenken des Handgriffes geſtattet raſches 
Umwechſeln der Gummikörper. 


Oründungsberſammiung der „Geſellſchaft 
der Freien Hochſchule in Lodz“. 


Heute findet die Gründungsverſammlung der „Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde der Freien Hochſchule in Lodz“ ſtatt. 
Dem Gründungsausſchuß gehören u. a. an: Woevode 
Jaszezolt, Vizewojewode Dr. Rozniecki, Stadtpräsident 
Ziemieneki, Schulkurator Gadomſki, der Vorſitzende der 
Handelskammer Geyer, Dr. Slalfki, Rechtsanwalt Bilyl 
uw. An der Spitze des Organiſationsausſchuſſes ſteht 
Herr Dr. Sterling. Auf der heutigen ündungsver⸗ 
ſammlung ſollen die Richtlinien für die Tätigkeit der Ges 
ſellſchaft jeitgelegt und die Wahlen in die Verwaltung vor⸗ 
genommen werden. Die neue Organiſation ſoll den Zweck 
haben, das Beſtehen und die Entwicklung der Tätigkeit der 
einzigen Hochſchule in Lodz ſicherzuſtellen. (b) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Zwei Jahre Beſſerungsanſtalt für einen Falſchgeld⸗ 
verbreiter. 

Geſtern hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht ein 
gewiſſer Joſef Riedzielſti zu verantworten, der angeklagt 
war, falſche Fünfzlotymünzen in den Verkehr gebracht 
haben. Nachdem bereits vorher verſchiedene Angehöri 
der Familie Niedzielffi wegen Geldfälſchung zu ſchwecen 
Gefängnisſtrafen verurteilt worden waren, beobachtete die 
Polizei den. e da der Verdacht gegen ihn be⸗ 
ſtand, daß er falſches Geld in Umlauf ſetze. Eines Tages 
wurde Niedzielſti denn auch dabei ertappt, als er gerade 
ein gefäljchtes Fünfzlotyſtück einem Zigarettenverkäufer 
(Invaliden) in Zahlung gab. Während der geſtrigen Ge⸗ 
richtsverhandlung bekannte ſich der Angeklagte nicht zu der 
ihm zur Laſt gelegten Schuld und gab an, daß er das in 
Frage kommende Geldſtück in der Wohnung ſeiner Eltern 
gefunden habe. Das Gericht ſchenkte jedoch dieſer Angabe 
leinen Glauben und verurteilte den Angeklagten zu drei 
Jahren Beſſerungsanſtalt. (b) 


Aus dem deutschen Geſelbſchaſtsleben 


Die Vortragsreihe der Buchhalterſektion im Chriſeli⸗ 
chen Commisverein. Heute, am 22. d. Mts., ſpricht als 
erſter Redner Herr Rechtsanwalt Stefan Brzezi 
laufmänniſche Rechtskunde, als zweiter Herr Magiſter Fr. 
Janopfki über die Grundlagen der Volkswirtſchaftslehre. 


che 
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F „Mr. 109, (Beiblatt) 


Aus dem Reihe. 


Scharfer Lohntonflilt in den Tomaſchower 
a Jabriten. 
Verſteckter Lohnkürzungsverſuch der Induſtriellen. 


In Tomaſchop iſt letztens auf der Lohnbaſis zwiſchen 
den Webern ſämtlicher Textilfabriken und den Induſtrlel⸗ 
len ein ernſter Konflikt ausgebrochen. Der unmittelbare 
Anlaß zu dem Konflikt war die Kündigung des Zuja 
lommens durch die Industriellen. Dieſem Abkommen z 
folge ſollte den Arbeitern der Lohn nach dem einheitlichen 
Alkordſatz berechnet werden. Zur Zeit wollen die Indu⸗ 
ſtriellen dieſes Abkommen annullieren und das in allen 
Textilfabriken gültige Verrechnungsſyſtem einführen, das 
in der Berechnung des Grundlohnes beſteht. Wie jedoch 
aus der von den Gewerkſchaften durchgeführten Kalkula⸗ 
tion hervorgeht, verbirgt ſich hinter dem Vorwande des 
Berechnungswechſels die Abſicht, die Arbeitslöhne herab⸗ 
zuſetzen, da die Induſtriellen dadurch die hergeſtellte 
Schüßzahl von 25 000 auf 32 000 bei weißen Arbeiten 
erhöhen wollen. Aus dieſem Grunde iſt die Fabrik von 
Pieſch vor einigen Wochen ſtillgelegt worden. Wie wir 
nun erfahren, haben auch die Arbeiter der anderen Fahri⸗ 
len beſchloſſen, heute einen zweiſtündigen Proteſtſtreik in 
allen Induſtriebetrieben von Tomaſchow durchzuführen. 
Nach dieſem Streik wird eine Verſammlung ftattfinden, 
in der die Arbeiter die Abhaltung einer gemeinſamen 
Konſerenz mit ſämtlichen Arbeitern von Tomaſchow und 


unter Beteiligung von Vertretern der Zentralen der Ar⸗ 


beiterverbände und des Bezirksarbeitsinſpektars wie auch 
die Beibehaltung der bisherigen Produktionshöhe ver⸗ 
langen werden, die als Grundlage zur Berechnung der 
Sätze für die Alkordeinheit dienen. (p) 


Vetrügeriſche Auswanderungsa gen te 1 


In den an Deutſchland angrenzenden Gebieten 
Agenten aufgetaucht, die unter der leichtgläubigen lä; 
lichen Bevölkerung angeblich Landarbeiter nach Deut 
land anwerben und ſich für die Beſorgung der Au: 
genehmigungen von 30 bis 200 Zloty zahlen laſſen. J. 
Wieluner Kreiſe haben dieſe Agenten zahlreiche Landarb' 
ter um größere oder kleinere Beträge betrogen und 
dann ſpurlos verſchwunden. Die Verwaltungsbehörden 
geben daher bekannt, daß zur Anwerbung von Landarbei⸗ 
tern nach Deutſchland oder Frankreich nur die ſtaatlichen 
Arbeitsvermittelungsämter berechtigt find. Alle Privat⸗ 
perſonen, die ſich mit der Anwerbung der Landarbeiter 
beſeſſen, find als Betrüger anzuſehen und der Polizei an⸗ 
zuzeigen. (a) 


n 


i⸗ 


Blutiger Kampf der Polizei mit einer 
Zigeunerbande. 


In der Nacht zu Dienstag bemerkte der Poliziſt des 
Polizeipoſtens in Sokolniki, Kreis Wielun, Stefan Fron⸗ 
llewiez, während eines dienſtlichen Rundganges in ber 


Nähe des Dorfes Walichy einen Wagen, auf dem 4 Per⸗ 


ſonen ſaßen. Dem Poliziſten kamen die Leute verdächtig 
vor und er rief dieſen zu, Halt zu machen. Die Inſaſſeil 
des Wagens kamen al Aufforderung nicht nach, ſondern 
begannen auf den Poliziſten aus Revolvern zu ſchießen. 
Dürch einen der Revolverſchüſſe wurde Fronkiewicz an der 
linken Hüfte verwundel und ſank zu Boden. Mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte holte der Poliziſt dennoch ſeſnen 
Dienſtrevolper hervor und gab auf die Fliehenden drei 
Revolverſchüſſe ab. Durch die nächtlichen Schiffe wurden 
die Bewohner des Dorfes alarmiert, die ihrerſeits den 
Polizeipoſten in Sokolniki von der Verwundung des Poli⸗ 
ziſten Fronkiewiez benachrichtigten. N 

Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Bandt 
hatte anfangs feinen Erfolg, da dieſe in der Dunkelheit 
nach einem in der Nähe befindlichen Walde entkommen 
waren und ſich dort verborgen hielten. Die inzwiſchen von 
dem Ueberſall auf den Poliziſten benachrichtigte Kreispol 
zei in Wielun entſandte noch in derſelben Nacht nach de 
Tatorte ein größeres Polizeiaufgebot unter Leitung 
Kommandanten Ungeheuer, der unverzüglich eine Eink 
fung des Waldes anordneke. In der Nähe des Dor 
Stomlin ſtieß eine Polizeiſtreiſe auf zwei verdächtige Man 
ner, die beim Anblick der Polizei die Flucht ergriffen. 
Hinter den Fliehenden gaben die Aalen einige Sch 
ab, worauf dieſe ſtehen blieben und ſich feſtnehmen ließ 
Sie erwieſen ſich als der 33jährige Marein Brzezinfli und 
der 3 lährige Teofil Glowacki, beide Zigeuner ohne fette 
digen Wohnort. 

Bei ihrer Vernehmung geſtanden die Verhafteken, daß 
fie gemeinſam mit dem Jan Brzezinſki und Dymitry Pa⸗ 
ſtelnik auf den Poliziſten Stefan Fronkiewiez geſchoffen 
und dieſen verwundet hatten. Die beiden anderen Zigen⸗ 
ner wurden kurz darauf von der Polizei im nahen Walde 
verhaftet. Durch die weitere Unterſuchung konnte feſt⸗ 
zeſtellt werden, daß die Zigeuner in der fraglichen Nacht 
die Pferde und den Wagen geſtohlen hatten und mit dieſem 
nach ihrem Lager in einem der umliegenden Wälder nt 
fliehen wollten. Die Verhafteten wurden nach dem Ge⸗ 
fängnis in Wielun gebracht. (a) 


Konſtantynow. Theaterabend des Kirchen⸗ 
beſangvereins HHarmonia“. Der hieſige Kir⸗ 


Genehmigungen zu ſportlichen Veranſtaltungen. 

Augeſichts der herannahenden Sportſaſon macht die 
Stadtſtaroſtei darauf aufmerkſam, daß zur Veranſtal 
von ſportlichen Wettſpielen, Wettrennen und ſonſtigen 
öffentlichen Veranftaltungen vorher eine Genehmigung der 
Stabtjtaroftei eingeholt werden muß. Die Genehmigungen 
werden auf Grund von entſprechenden Eingaben, die einige 
Tage vor der Veranſtaltung einzureichen tft, erteilt. (a) 


Zwei Borkämpfe, 

Am kommenden Sonntag findet in Alexandrow ein 
Propagandaboxlampf zwiſchen Sokol und der Widzewer 
Manufaktur ſtatt. Dieſer Kampf wird im Rahmen der 
Kämpfe um den von Dir. Kannenberg geſtifteten Pokal 
ausgetragen. Ferner treffen ſich in Pabianice die Mars 
ſchaften don Kruſcheender und CWS. (Warſchau). 


LAS. erhält die Uhr. 

Die Sportzeitung „Przeglond Sportowy“ hat vor 
kurzem eine Rundfrage bei ihren Leſern unternommen, 
welchem Ligaverein eine Uhr für deſſen Sportplatz zu⸗ 
erkannt werden ſoll. Ganz Lodz hat ſich für LKS, aus. 
geſprochen und die Leitung der Zeitung läßt nunmehr auf 
dem Sportplatze des Ln. die Uhr auſſtellen. Aehnl'che 
Uhren beſitzen bereits einige Krakauer und Warſchauer 


Sportplätze. 
5 f RAS, — Wa. 
Am kommenden Sonntag iſt das Meifterichaftäfpiet 
der A-Klaſſe zwiſchen LKS. Ib und WKS. fällig. Da die 


Ligamaunſchaft des LS. an dieſem Tage ſpielfrei if 
wird LS. gegen Wer S. mit feiner Ligamaunſchaft antre⸗ 
ten. Von der Ib⸗Mannſchaft ſollen nur Wentl und Ala⸗ 
szewſti II mitwirken. 


Beginn der B⸗Klaſſe⸗Spiele. 

Am Sonnabend findet das erſte Fußballſpiel um die 
Meiſterſchaft der B-Rlaffe ſtatt. Ins erſte Feuer gehen 
die vorjährigen Finaliſten dieſer Klaſſe Hasmonea und 
Zjednoczone. 


Herbſtreich an der Spitze der Torſchützen. 

An der Spitze der erfolgreichſten Torſchützen marſchiert 
gegenwärtig der Halbrechte des LS. — Herbſtreich mit 
5 Toren. Die nächſten Pläge nehmen ein Kiſielinſli, 
Koſſok und Malik. 


Oeſterreich von Griechenland geſchlagen. 

In der Europagruppe um den Davispokal fand das 
erſte Spiel zwiſchen Oeſterreich und Griechenland ſtatt, 
daß zugunſten der Griechen mit 3:2 endete. Erwähnens⸗ 
wert iſt, daß man im allgemeinen Oeſterreich für den Favo⸗ 
riten hielt, da ſie im Tennisturnier an der Reviera aus⸗ 
gezeichnet in Form waren. 


Oeſterreich — Ungarn 6:2. 
Das erſte Treffen im Mitropacup der Amateure fand 
am vergangenen Sonntag ſtatt und endete zugunſten der 


Oeſterreicher mit 62. 


Berlins Fußball⸗Triumph über Paris. 


e vor dem franzöſiſchen Tor; der Torwächter Taſſin hat den Ball nicht mehr erreichen können, doch der 
zäufer Diagne, der das Leder noch ſoeben mit einem Schienbein aufgehalten hat, rettet in höchſter Not; rechts 


der Berliner Sturmführer Framke. 
Der 8. Städtekampf der Fußballmannſchaften von Berlin und Paris, der am Sonntag vor 35 000 Zuſchauern im 


Berliner Poſtſtadion zum Austrag kam, zeigte die he 
reiche Spiel endete mit einem 


che Elf klar überlegen. Das an prachtvollen Kampfſzenen 
:2-Gieger der Berliner Mannſchafk. 


CCC TEL ENT LEN TEILT VE ET EEE TER EEE TREEE EEE EEE 


„Meiers Vereinsabend“ aufgeführt. Die zahlreich erſchie⸗ 
nenen Teilnehmer nahmen das Gebotene begeiſtert auf, 
was den Veranſtaltern einen Anſporn zu erneuten Auſf⸗ 
führungen von wirklich guten Stücken geben wird. — Der 
Abend eröffnete der Vorſtand des Vereins Herr G. Lud⸗ 
wig mit einer Begrüßungsanſprache. Darauf ſang der 
Chor die Lieder: „Singe, wem u gegeben von J. 
H. Stanz, ſowie „Sei gegrüßt, mein liebes Heimatland“ 
von F. Nenert. Hierauf gelangte die Operette zur Auf⸗ 
führung; die erſte Operette überhaupt, die auf Konſtanty⸗ 
nower Boden geſpielt wurde. Die Wahl dieſes Stückes 
war guk getroffen, entbehrte es doch des frivolen Inhalts, 
das den meiſten Stücken dieſer Art eigen iſt, und da die 
Rollen wirklich gut einftudiert waren, auch die Verteilung 
der geſanglichen Partien gut getroffen war, jo übte es auf 
die Zuhbker einen tiefen nachhaltigen Eindruck aus. Die 
Hauptrollen waren von Herrn A. Paſchinfli als Tiſchler⸗ 
lehrling und Frau Kläre Baumſtark als Tochter des Tiſch⸗ 
lermeiſters beſonders gut dargeſtellt, fo daß fie ſich zur 
Wiederholung von beſonders eindrucksvollen Liedern ver⸗ 
ſtehen mußten. Herr H. Schmalz als Tiſchlermeiſter ſpielte 
ebenfalls ſehr nakurgetreu, doch klang ſein Bariton zu f 
gepreßt. Auch Frau F. Riemann verfügt über einen fi 
nen Sopran, ebenfalls Frl. L. Holz als „älteres“ par 
ſchrulltes Kammerfräulein mit großer Heiratelut hatte ſehr 
gute Momente. Die Lacher auf feiner Seite hatte Herr 
D. Hirſekorn als Haushofmeiſter Laurentius von Kürik, 


hengeſangverein „Harmonia“ trat am Sonntag mit einem 
gründlich einſtudierten Programm auf. Außer Geſangvor⸗ 
krägen des Männerchors unter Leitung des Herrn Frank 
wurde eine einaktige Operette, betitelt „Heimatliebe“ von 
Mielke, ſowie eine Poſſe mit Geſang in einem Aufzuge 


Demoniſch wirkte K. Gellert als Teufel. Die Maske war 
ſehr gut getroffen. Die kleineren Rollen von Frl. E. Wol⸗ 
bert und den Herren G. Kunitz und A. Fröhnel verkörpert, 
paßten ſich dem Ganzen ſehr gut an. Nach einer Pauſe 
trat der Chor abermals mit den Liedern „Wie gut boch 


eine Mutter iſt“ von H. Marſchner, ſowie „Mein lieber 
Schatz“ auf. — Die darauf aufgeführte Poſſe mit Geſang 
„Meiers Vereinsabend“ ſollte für Luſtigkeit ſorgen und 
erfüllte dieſe Aufgabe im vollſten Maße. Die Damen 
E. Semmler, E. Ludwig, ſowie die Herren W. Hoffmann, 
K. Gellert, . Seifert, W. Hirſekorn und R. Gundrum 
waren ganz bei der Sache und löſten ihre Aufgabe auf das 
beſte. Nach Erledigung des Programms trat der Tanz in 
ſeine Rechte. 

Zgierz. Bücherei im evang. Gemeinde⸗ 
hauſe. Den Leſern der Bücherei wird mitgeteilt, daß 
am Freitag, den 24. April, die Buchausgabe nicht wie (je 
wöhnlich von 5 Uhr abends, ſondern ausnahmsweise 
bon 3 bis 6 Uhr ſtattfinden wird. Am Dienstag, den 
28. April, und an den folgenden Ausleihtagen wird wieder 
normal ausgeliehen. 


Achtung, Chojny! 


Sonntag, den 26, April, 10 Uhr vormittags, findet im 
Parteilokale, Rysza 36, eine 


Milgliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kotſolel über die 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, Neorganifation der 
Krantenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwerkung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung,. Der Vorſtand. 

der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. 


10. Fortfegung 


Er ſah ihre Rührung. An leichte Siege gewohnt, 
zweifelte er nicht, daß fie gewonnen ſei. Schon wollte er 
ie heimlich an ſich ziehen und beugte ſich ganz tief zu ihr 
hinab. Da entwand ſie ſich ihm geſchickt, ſtürmte atemlos 
die Treppe hinauf und geradewegs in die offenen Arme 
Pauls, der oben auf ſie wartete. 900 
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In der erſten Frühe des nächſten Tages hatte Irma 
Ilmenau verlaſſen, um ſich mit ihrem wunderbaren Ge⸗ 
heimnis zu den Eltern zu begeben. 

Die Heimatſtation war bald erreicht. Nun eilte ſie 
in die Arme der Mutter. Ob ihre Mitteilung nur Freude 
erwecken würde, mußte fie bezweifeln. Ihre Unfähigkeit, 
Ernſthaftes zu leiſten, war ſeit langem ſcherzhaft von 
Eltern und Geſchwiſtern ſeſtgeſtellt worden, und fie konnte 
nicht verlangen, daß man ihr jetzt die Kraft zutraute, ſo 
ſchwere Pflichten auf ſich zu nehmen. Aber hatte die 
Liebe nicht ſchon oft Wunder gewirkt? Und beſonders in 
rem Fall, wo fie eine jo ſtarke Stütze neben ſich hatte. 

Schon ſah ſie das Häuschen mit dem geflickten Dach 
aus der Ferne winken. Nun ſah ſie auch den verwahr⸗ 
loſten Garten; alle die auf feine Pflege verwendete Mühe 
wurde alljährlich durch Hochwaſſer zunichte gemacht, bis 
man die wertvollen Kräfte anderweitig nutzte und den 
Garten ſich ſelbſt überließ. 
Im Näherkommen ſah fie, einige Meter von dem 
Häuschen entſernt, die beiden jüngſten Brüder, Ernſt und 
90 ſpielend umhertollen. Freudigſte Begrüßung, jubelnd 
hingen die Jungens am Halſe der Schweſter. 

Plötzlich frug Irma erſchrocken: „Aber Buben! Warum 
1 denn bei dieſer Kälte keine Schuhe und Strümpfe 
an 

„Haben keine!“ war die lakoniſche Antwort. „Der 
Philax hat meine zerbiffen, als ich ihn auf Hafen ab⸗ 
richten wollte. Der Schuſter meinte, das Flicken lohnte 
ſich nicht mehr, und Ernſts Schuhe ſitzen irgendwo im 
Baum. Wir finden ſie nicht mehr. Wir gingen auf die 
Eichhörnchenjagd. und da pajfierte das Unglück. Papa 
done vor dem Winter bekommen wir keine neuen. Da 
muß man es eben ſo aushalten!“ „ 2 

„Aber, wenn ihr krank werdet?“ 

„Ach was, dann gibt es einen weniger von uns. Wäre 
auch kein Schaden!“ 

Irma kämpfte mit den Tränen. Stand es wirklich jo? 
Sie hatte über all den neuen Eindrücken das häusliche 
Elend in feiner ganzen Nacktheit ſchon faſt vergeſſen gehabt. 
Das war ja zum Erbarmen! Und ſie — ſie hätte helfen 

önnen! 

Als fie dann in den kleinen, engen Hof einbogen, in 
dem Stroh und Reiſig durcheinander lagen, mit dem zer⸗ 
brochenen Zaun, der noch genau dieſelben Lücken zeigte 
wie bei ihrer Abreiſe vor drei Monaten, legte es ſich ihr 
zentnerſchwer aufs Herz. 

In dieſem Elend mußte der verwöhnte Vater, die 
ſchönheitsliebende Mutter leben! Nun waren es fünf 
Jahre her, ſeit man eingezogen war, und was man an⸗ 
fänglich als ein trauriges Uebergangsſtadium betrachtet 
hatte — immer auf Wiederkehr geordneter Verhältniſſe 
Hoffend — war jetzt zum Dauerzuſtand geworden. 

Da, vor der Haustüre, ſtand der große, ſchlanke, trotz 
ſeiner geflickten Hoſen und der ſchweren Holzpantinen 
noch immer vornehm wirkende Vater. Er war über einen 
Holzblock gebeugt, das Beil in den Händen. Die Späne 
flogen ihm um den Kopf. Die ſchmalen Hände taten 
ſchwere Arbeit. Man ſah, wie der nicht mehr junge 
Mann unter dem härten Tagewerk litt. 

Und dort die noch jugendliche, ſchöne, zarte Mutter, in 
grober Leinenſchürze, mit den ſchweren Eimern vom 
Brunnen kommend, die Geſtalt gebeugt unter der für ſie 
viel zu ſchweren Laſt. 

Die drei älteſten Brüder hackten Rüben und miſteten 
den Stall aus. Alles hier ſah verwahrloſt, ungeordnet 
7. 5 es über die Kraft gehende Arbeit mit ſich bringen 
mußte. 

Ganz verzagt trat Irma in den kleinen Kreis, die 
Augen voller Tränen, nicht wie eine Tochter, die ſonniges 
Glück ins Haus brachte, ſondern wie ein Kind, das ſich 
an dem häuslichen Elend mitſchuldig fühlte. 

Der Vater ſah fie zuerſt. Mit erhobenem Arm, mitten 
in der Arbeit innehaltend, rief er eniſetzt: 

„Du, Irma? Was iſt geſchehen? Alſo wirklich fort⸗ 
geſchikt wegen mangelnder Arbeitsleiſtung?“ 

Irma ſchüttelte nur den Kopf, konnte nicht ſprechen. 
Wie ganz anders hatte fie ſich dieſe Heimkehr gedacht, dieſe 
Heimkehr als glückliche Braut! 

Aber nun kam die Mutter! Die frug nicht — ſie wußte 
nur, ihr Kind war wieder da! Schnell wurden die Eimer 
auf den Boden geſtellt, dann breitete ſie die Arme aus, 
und nun endlich hatte Irma die Heimat wiedergefunden. 

Dann bat ſie die Eltern, mit ihr ins Zimmer zu 
kommen, ſie habe viel zu erzählen. Bückend trat der 
Vater durch die niedrige Türe. 

Dann betraten ſie das düſtere Zimmer mit den kleinen 
Fenſtern, deren Scheiben zum Teil geflickt und blind 
waren. 

Herr von Trenk ſetzte 


ſich, ſeine Hände und Knie 
zitterten. Eine maßloſe Angſt hatte ihn gepackt. Mein 
Gott! Was hatte man dem Kinde getan! 

Aber die Mutter ſah tiefer. N 

Da war nichts von Schuld in dieſen Kinderaugen. 

Sie zog Irma zu ſich auf das kleine, mottenzerfreſſene 
Soſa. 


Fhen aus 


„Ich bin nur auf wenige Sage gekommen, have nur 
kurzen Urlaub“, hob Irma an. 

Herr von Trenk atmete auf. Alſo nicht mit Schande 
aus dem Dienſt geſchickt! 

Frau von Trenk mußte Irma in ſprachloſer Be⸗ 
wunderung anſehen: Wie ſchön — wie wunderſchön war 
ihr Kind, ihr liebes! E 

Dann begann Irma ſtockend, aber mit hervorbrechendem 
Glücksgefühl: „Papa — Mutti! Ich bin gekommen, um 
euch etwas zu ſagen, etwas für mich Wunderſchönes! 
Ich — ich — bin ſehr glücklich.“ 

Aber dann brach ſie in Tränen aus. 

Frau von Trenk zog ihr Kind feſt an ſich. 

„Beruhige dich zuerſt, Liebling“, ſagte fie ſehr ſacht und 
fuhr mit ihrer verarbeiteten und doch noch ſchönen Hand 
über das weiche Haar der Tochter. 

Aber der Vater drängte ungeduldig weiter: „Nun 
und —2“ 

„Ich bin verlobt. Ihr werdet ihn auch lieb haben. Er 
iſt ſo gut.“ 

„Verlobt?“ fragte Herr von Trenk. 
vor allem was iſt er?“ 

Sie hatte ſich gefaßt. Nun ſchimmerte doch ein Aus⸗ 
druck von Glück durch ihre Tränen. Sein liebes Bild ſtieg 
deutlich vor ihr auf, und damit kam der Mut, für ihn und 
für ihr Glück zu kämpfen. Y 

„Es iſt Graf Pletten.“ 

Der Vater richtete ſich auf. Gott ſei Dank! Sie 
wenigſtens würde kein Proletarierdaſein zu führen haben. 

Dann ſagte er freundlich: 

„Du haſt uns nie von ihm geſchrieben. Natürlich 
miüffen wir Erkundigungen über ihn einziehen. Warum 
hat er ſich nicht bei uns gemeldet, wie es ſich gehört?“ 

„Ach, Papa! Das kam alles ſo ſchnell! Paul glaubte 
bis geſtern, daß er nicht in der Lage ſei, heiraten zu 
können, und dann kam ein Brief, der alles für ihn änderte. 
Er iſt vertriebener Rheinländer. Die Franzoſen haben 
ihm und ſeinem Vater den ganzen Beſitz genommen und 
da —“ 

„Und wie kommt er nach Ilmenau?“ 

„Er iſt dort Verwalter“, antwortete Irma kleinlaut. 
Wie gerne hätte ſie Würden und Titel hinzugefügt. 

„Gutsverwalter?“ frug Herr von Trenk gedehnt. „Ich 
wüßte nicht, daß das eine Stellung wäre, auf die hin ein 
Graf Pletten eine Familie ſtandesgemäß erhalten könnte.“ 

„Ach, ſtandesgemäß!“ rief Irma leichthin. „Das 
natürlich nicht, aber wer lebt denn jetzt eigentlich noch 
standesgemäß? Paul meinte, es würde ſchon gehen; er 
wollte dir alles genau ſchreiben, und er wird ſelbſt 
kommen, ſobald er Urlaub erhalten kann.“ 

„Irma! Antworte jetzt ganz ſachlich auf meine Frage: 
Hat Graf Pletten, außer ſeiner Anſtellung, noch Ver⸗ 
mögen?“ 2 

„Nein!“ ſagte ſie zögernd. „Der alte Graf hat noch 
etwas gerettet, aber das genügt kaum für dieſen ſelbſt.“ 

„Und wovon wollt ihr eure Wohnungseinrichtung 
kaufen? Es gehört allerlei dazu, um auch den beſcheidenſten 
Hausſtand zu gründen. Haft du ihm gefagt, daß du ſelbſt 
gar nichts in die Ehe bringen kannſt?“ 

„Ach, Papa! Darnach hat Paul nicht gefragt. Er weiß, 
oaß ich ganz arm bin. — Wir werden ſparen.“ 

„Dabei wird herzlich wenig herauskommen. Von uns 
kannſt du leider nichts erwarten, fo ſchwer es —“ 

„Aber natürlich, Paul wird ſchon für alles ſorgen.“ 

„Liebes Kind, du nimmſt die Sache ſehr leicht. Und 
dann noch eins: Würden ſeine Mittel erlauben, dir eine 
Hilfe zu halten?“ 

„O nein, Papa! Aber Paul will mir in allem helfen.“ 

„So“, ſagte Herr von Trenk ſpöttiſch. „Alſo jedesmal, 


„Wer iſt er und 


wenn du einen Keſſel vom Herde nehmen oder Holz ſpalten 


willſt, wirft du ihn erſt von feiner Arbeit wegholen müſſen? 
So viel ich weiß, gehören dieſe Arbeiten zu den vielen 
Dingen, die du nicht bewältigen kannſt. Ich mache dir 
keinen Vorwurf“, fuhr er ſehr traurig fort, als Irma ihr 
Geſicht weinend an der Bruſt der Mutter barg, „ſo etwas 
muß, wenn man nicht körperlich ſehr kräftig iſt, von Kind⸗ 
heit an geübt worden fein, oder man muß ſehr geſchickt 
ſein, und das biſt du nicht.“ 

Irma ſah die Mutter flehend an. Würde ſie ihr nicht 
zu Hilfe kommen? 

Aber Frau von Trenk konnte nichts anderes tun, als 
Irmas Blick voller Teilnahme erwidern. Zu ſchwer hatte 
das Leben auf ihr gelaſtet, als daß ſie ihrem Kinde das 
gleiche Daſein gewünſcht hätte. 2 

Ach, warum ſah die Zukunft geſtern noch ganz, ganz 
anders aus, als ſie und Paul dort oben in den Bergen 
alles jo herrlich ausgemalt hatten?! 

Herr von Trenk fuhr nach kurzer Pauſe mit trauriger 
Stimme fort: 

„Mama und ich find auch nicht für ſchwere Arbeit ge⸗ 
ſchaffen, darum werden wir auch niemals auf einen grünen 
Zweig kommen, und ihr armen Kinder ſeid das Opfer 
unſeres Vermögens. Aber Mama hat einen großen Ernſt 
und einen ſtarken Willen. Dir aber, liebes Kind, fehlt 
beides.“ 

„Ich kann es doch lernen. Paul wird es mich lehren.“ 

„Nein, liebes Kind! Ein ſolches Experiment iſt zu 
gefährlich. Bei ſolchem Kampfe geht die Liebe zum Teufel! 
Wenn der Mann müde von der Arbeit heimkommt und 
findet alles in Unordnung, wenn er dann noch felbft Hand 
anlegen muß, um die ſchwache Hausfrau zu entlaſten, 
dann müſſen harte Worte kommen. Sieh' dich um, Irma. 
Scheint es dir gut, ein Haus zu gründen wie das unfrige? 
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würdet, was bleibt, wenn die Gardinen in Fetzen von den 
Fernſtern hängen, die Tapeten von den Wänden fallen, 
der Herd raucht und die Frau ſich in nichts zu helfen weiß. 
Ich zeige dir nur, wie das Leben wirklich iſt. und wenn 
dann noch Kinder weinen und toben, dann vergrößert ſich 
das Elend ins Unendliche. Solch einem Schickſal erliegen 
auch ſtärkere Naturen als die unſrigen. Dann kommen 
noch deine Anſprüche in bezug auf Geſchmack und Kultur, 
von denen du mehr als genug beſitzt. Leider als einziges 
Erbteil deiner Eltern. Irma! Liebſtes Kind! Ich kann 
— ich kann meine Einwilligung zu dieſer Heirat nicht 
geben.“ 

Irma ſchluchzte leidenſchaftlich in den Armen der 
Mutter. 

„Ich kann dich ja nicht hindern“, fuhr der Vater fort, 
„und es ſteht dir natürlich frei, auch ohne unſere Ein⸗ 
willigung zu heiraten. Aber ich verlange, daß du die 
Augen weit auftuſt, ehe du dich entſcheideſt. Du ſollſt 
ehrlich ſein gegen dich ſelbſt, ſollſt unſere Armut in ihrer 
Nacktheit kennen lernen. Wir haben euch Kinder, ſoviel 
es anging, bisher zu ſchonen verſucht. Ihr habt von dem 
Geſpenſt des Hungers, von den täglichen Entbehrungen 
wenig erfahren. Aber jetzt, wo du dieſen Weg gehen willſt, 
wäre weiteres Verſteckſpiel ein Verbrechen. So! Ich muß 
an die Arbeit. Solche Ausſprachen ſind auch ein Luxus, 
den man ſich höchſtens Feiertags erlauben darf.“ 

5 
Brief Irma von Trenks an Paul Pletten. 
„Lieber, lieber Paul! 

Das, was ich Dir jetzt ſagen muß, wird deine ganze 
Liebe zu mir mit einem Schlage zerſtören. Das weiß 
ich. Und es iſt gut ſo — ſonſt fiele Dir das, was du 
letzt tragen mußt, zu ſchwer. Paul, lieber, lieber Paul! 
Ich habe Angſt, ganz gemeine Angſt vor Armut, ſchwerer 
Arbeit und all dem, was ich als Deine Frau auf mich 
nehmen müßte. Glaube nicht, daß ich mich nur wider⸗ 
willig meinen Eltern füge, die nichts von einer Heirat 
mit Dir wiſſen wollen. So iſt es nicht. Als ich nach 
Haufe kam und plötzlich wieder die ſchreckliche, ſchreckliche 
Armut und all das Elend ſah, wurde es mir eigentlich 
ſchon klar, noch ehe ich mit den Eltern geſprochen hatte, 
daß ich Dich nicht heiraten würde — nicht heiraten 
könnte! 

Papa verlangte dann, daß ich alles erführe, was 
bisher vor uns Kindern geheimgehalten worden war, 
und man hat mir alles geſagt. Paul! Es ift ſchrecklich! 
Solch ein Leben freimillig auf mich zu nehmen und es 
auch noch Dir aufzuerlegen, das — nein, das kann ich 
nicht! 

Du wirſt nie allein oder auch mit einer Frau, die 
Geld hat, mit der Zeit wieder froh werden. Mit mir 
müßteſt Du, ſo wie ich bin, unglücklich werden. Das 
meint Mama auch, die mich doch fo ſehr liebt. Wie ſoll 
ich, die Schwache, Bequeme, Luxusliebende, Dir eine 
tüchtige, hilfreiche Gefährtin werden? Du würdeſt ſo 
enttäuſcht von mir ſein, daß ich Deine Liebe verliere, 
und das wäre ſchrecklicher als alles. Du ſelbſt wollteſt 
ja auch kein armes Mädchen heiraten, und erſt, als ſich 
Deine Lage ein wenig gebeſſert hatte, ging Dein gutes 
Herz mit Dir durch. Es iſt nicht nur Angſt um mich, 
Paul! Bitte, glaube mir das. Ich habe auch Angſt 
um Dich, lieber, lieber Paul. Du mußt mir verzeihen! 

Ach, wenn Du nur nicht ſolange zu leiden haft, und 
doch kann ich den Gedanken nicht ertragen, daß Du mich 
ſchon ſo bald vergeſſen könnteſt. Du biſt viel zu gut für 
In und ich wußte bisher nicht. wie ſchlecht ich bin. 
Du wurdeſt nicht toben und ſchelten, das weiß ich wohl, 
aber Du würdeſt doppelte d. eit tun und mich heimlich 
verachten. Das könnte ich nicht ertragen! 

Nun mußt Du ganz, ganz allein Deinen Schmerz 
tragen. Ach, enn ich nur bei Dir ſein und Dir helfen 
dürfte! ö Deine Irma.“ 
Paul Pletten an Irma von Trenk. 

„Liebe Irma! 

Ich glaube nicht, daß Du Deinen Brief aus freien 

Entſchluß geſchrieben haſt. Er klingt ſo gar nicht nach 
Dir. Du warſt ſehr tapfer, als Du bei mir warſt. 
Jedenfalls ſpielt da viel Ueberredung mit, und die ke un 
ich einfach nicht dulden, ſeitdem Du Dich mir anvertraut 
haſt. Auf Dich allein angewieſen, warſt Du zu ſchwach, 
um den Vorſtellungen Deiner Eltern zu widerſtehen. 

Von ihrem Standpunkt aus kann ich ihre Ein⸗ 
wendungen verſtehen, nicht aber von Dir, die blindes 
Vertrauen in meine Führung haben müßte. Aber ich 
will Dir Deine Schwäche verzeihen und Deinen Brief 
als nicht geſchrieben betrachten. Heute wie an unſerem 
Verlobungstage bin ich Dein von Dir erwühlter, zu⸗ 
künftiger Gatte, der ſich nicht mit ſchwächlichen Bedenken 
abfertigen läßt. 

Ich — ganz allein ich, trage die Verantwortung, und 
ich fühle "ie Kraft und auch den Ernſt in mir, Dich 
glücklich zu machen. Daß wir nicht nur in Sonnenſchein 
leben werden, ſondern auch viel Schweres auf un 
nehmen, weiß ich wohl, daher habe ich ſolange gezögert. 
Aber als ich erkannt hatte, daß Du mich lieb hatteſt und 
daß Du einem Abgrund zugingſt, der hundertmal ge⸗ 
fährlicher für Dich war als alle Entbehrungen, die Dich 
in einer Ehe mit mir erwarten können, da war mein 
Entſchluß aefakt. Und an dieſem balte ich feß! 


Fortſetzung folgt.) 
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Aenderung der Wahlordnung in Spanien 


Madrid, 21. April. Der Juſtizminiſter teilte am 
Montag im Ministerrat mit, daß er einen Entwurf zu einer 
durchgreifenden Reform des Juſtizweſens ausgearbe tet 
habe. Die Juſtiz ſei zurzeit zu ſtark dezentraliſiert. Eine 
neue Gruppierung der Juſeizbehörden ſei notwendig. Der 
Kriegsminiſter erklärte, daß er an einer Reform des Heeres⸗ 
ſtatuks arbeite. Das Statut ſelbſt joll von der verfaſſung⸗ 
gebenden Nationalverſammlung beſchloſſen werden. 

Die Regierung hat im übrigen die Abſicht, das bisher 


eltende Wahlgeſetz zu ändern, und zwar insbeſondere in 


er Form, daß an Stelle der kleineren Wahlkreiſe P 
vinzialwahlkreiſe treten. Die Cortes⸗Wahlen, die 


für 
Ende Mai in Ausſicht genommen find, ſollen bereits nach 
dem neuen Wahlgeſetz vor ſich gehen. Die Regierung hot 
bei dieſer Wahl auf eine große Mehrheit de: 


Republikaner und Sozialiſten. Die Mon- 
archiſten dürſten, nach der Anſicht des Innenminiſters, 
höchſtens 10 bis 15 von den 500 Sitzen der Nationalver⸗ 
ſammlung erringen. 

In bezug auf die Stabiliſierung der Peſeta heabfich:igt 
die Regierung vor irgend welchen Maßnahmen erſt die 
Nationalverſammlung zu befragen. 


Die rebublitaniſche Regierung 
greift scharf zu. 

Madrid, 21. April. In Barcelona überfielen 
Synditaliſten mehrere Führer der freien Gewerkſchaſten. 
Zwei der Ueberfallenen erlagen ihren Verletzungen. 

Der Minifterrat beſchloß eine allgemeine Bekannt⸗ 
machung, wonach alle jetzt ſicherheitshalber ins Ausland 
überführten Gelder ſofort zurückzuziehen ſejen, widrigen⸗ 
falls die Beſitzer ſcharfe Maßnahmen der Regierung gu 
gewärtigen hätten. Die Regierung beſchloß ferner, die 
Tagelohnarbeiter, die Unteroffiziere und die Soldaten von 
der Einkommenſteuer zu befreien. 

Auf Grund von Diſziplinloſigkeiten der Marine⸗ 
mannſchaften in Carthagena und bei der Fliegertruppe in 
Madrid ordnete die Regierung allgemein ſtrenge Maßnah⸗ 
men an zur Unterdrückung von Meutereien. 

Die Rechtspreſſe wiederholte ihre Hinweise darauf, 
daß diejenigen Gemeinden, die bei den letzen Wahlen eine 
monarchiſtiſche Stimmenmehrheit aufwieſen, jetzt von den 
Republikanern vergewaltigt würden und ſorderk die ſofor⸗ 
tige Einſetzung der gewählten Gemeinderäte, auch wenn 
dieſe monarchiſtiſch ſeien. ö 

Paris, 21. April. Havas meldet aus Madrid, daß 
der ehemalige Direktor des Sicherheitsdienſtes, General 
Moal, in Verfolg der vom Kriegsminiſter erteilten An⸗ 
ordnung verhaftet worden iſt. 


Die ſpaniſchen Gozialiſten find tonfennent. 


Kein Zufanmenarbeiten mit den bürgerlichen 
Elementen. 


Madrid, 20. April. Der ſozialiſtiſche Finanz⸗ 
miniſter Prieto gab die auffehenerregende Erklärung ab, 
daß die ſpaniſchen Sozialdemokraten nur bis zum Zu⸗ 
ammentritt der Nationalverſammlung in der Regierung 
leiben würden, da ein längeres Zufammenarbeiten mit 
bürgerlichen Elementen ihren Grundſäzen widerspreche. 
Die Nationalverſammlung, die urſprünglich erſt nach etwa 
6 Monaten einberufen werden ſollte, wird bereits in etwa 
drei Monaten zuſammentreten können. 


"Alfons in London eingetroffen. 


London, 21. April. König Alfons von Spanien 
wird am Dienstag abend in London ankommen. Während 
ſeines Aufenthalts in London wird er von 50 Detektiven 
beſchützt werden. Dieſe 0 RN ſoll ſich als 
notwendig erwieſen haben, da der König während feines 


Pariſer Aufenthalts eine große Anzahl von Drohbrieſen 
erhalten habe. N 

Paris, 21. April. Wie jetzt endgültig feſtſteht, 
wird ſich das ſpaniſche Königspaar auf die Dauer von 6 
Monaten in Fontainebleau aufhalten, wo in einem Hotel 
eine ganze Etage gemietet wurde, Während ſich die Kön 

in mit den Kindern bereits am heutigen Dienstag nach 
Sntainebleni begibt, wird der König erſt nach ſeiner Lon⸗ 
donreiſe am 28. April folgen. 

London, 21, April. Exkönig Alfons iſt am Diens⸗ 
tag abend gegen 18.35 Uhr auf dem Victoria⸗Bahnhof in 
London eingetroffen. In ſeiner Begleitung waren der 
Herzog von Miranda und der frühere ſpaniſche Botſchaſter 
Merry del Val. Die engliſche Regierung hat keine o 

ielle Mitteilung von der Abſicht des Königs Alfons er⸗ 
halten, London beſuchen zu wollen. 

Die Polizei hatte ſcharfe Vorſichtsmaßnahmen gegen 
den Andrang des Publikums bei der Ankunft des Königs 
getroffen. Das Betreten des Landungskais in Dooder 
war nur mit beſonderem Ausweis geſtattet. Der König 
begab ſich ſofort zu dem Londoner Zug, in dem ein Abteil 
für ihn reſervierk war, während ſonſt ſtets ein Salon⸗ 
wagen für ihn angehängt wurde. 

Ein ſtarles Polizeiaufgebot hatte den Bahnſteig au 
der Victoria⸗Statlon in London abgeſperrt. Nur ein 
Mitglieder der ſpaniſchen Kolonie und Freunde des Kö⸗ 
nigs hatten einen Exlaubnisſchein erhalten. Außerh 
der Abſperrung aber hatte ſich eine nach Tauſenden go 
lende Menſchenmenge eingefunden. Während ſein 


Aufenkhalts in England wird der König wie früher ſtets 
von zwei Detektiven begleitet, 

Paris, 21. April. Nach einer Radiomeldung aus 
Madrid, behauptet man in dortigen politiſchen Kreiſen, 
daß es nur einem Verſehen zuzuſchreiben ſei, wenn d 
ſpaniſche König die Abdankungsurkunde nicht unterſch 
ben habe. Vor ſeiner Abreiſe habe der König den Ver⸗ 
tretern der neuen Regierung die Verſicherung gegeben, daß 
er abdanke. In der allgemeinen Freude über die Abreif 
habe man dann aber ganz vergeſſen, ihn die Abdankungs⸗ 
ürkunde unterzeichnen zu laſſen. 


Deutſchland und die vepublitaniiche 
Regierung in Shanien, 


Berlin, 21. April. In einem Teil der Preſſe ift 
die Reichsregierung gefragt worden, warum ſie die neue 
republikaniſche Regierung in Spanien noch nicht anerkannt 
habe. zu wird von zuſtändiger Stelle folgendes mit⸗ 
geteilt: Zunächſt liegt die kechniſche Schwierigkeit vor, 
ſich Reichsaußenminiſter Dr. Curtius noch nicht in Ber 
befindet. Ferner iſt die Angelegenheit inſofern nicht 
einfach, weil die neue ſpaniſche Regierung eine vorlä fig 
Regierung iſt, die ihre Machtbefugniſſe noch von der alten 
Regierung ableitet. Praktiſch liegt auch nur eine Ahr 
weſenheit des gs aus Spanien vor. Nach dem Er⸗ 
gebnis der bisherigen Unterſuchungen dürften neue Be⸗ 
glaubigungsſchreiben für die in Madrid akkreditierten die 
plomakiſchen Vertreter nicht notwendig ſein. Mit der An⸗ 
gelegenheit der Anerkennung eilt es daher nicht ſo. Daß 
Frankreich als einzige Großmacht bisher die neue Regie⸗ 
rung anerkannt hat, dürfte ſeine beſondere Gründe haben 


Kürten für feine Taten voll verantwortlich 


Das Gulachten der Sachverſtündigen. — Heute Plädoyer des Anllügers. 


Düſſeldorf, 21. April. Im Mordprozeß Külrlen 
wurde zu Beginn der Dienstagſizung die Oeffentlichkeit 
wieder hergeſtellt. Auf eine Frage des Verteidigers Kür⸗ 
tens antwortete der Zeuge, Unterfuchungsrichter Dr. 
tel, daß es unmöglich geweſen wäre, Kürken zu überführen, 
wenn er nicht feiner Frau etwas geſtanden hätte. Wenn 


rlſche Sachverſtändige, der ver⸗ 
ſor Sioli von der Provinzialheil⸗ 
anſtalt Düſſeldorf⸗Grafenberg, Er kommt in ſeinem Gur⸗ 
achten zu dem Schluß, daß die Taten Kürtens, ſelbſt wenn 
fie auch noch jo unerklärlich erſchienen, nicht als alleiniges 
Beweismittel einer Geiſteskrankheit ar uſehen f. 
Profeſſor Sioli erklärte unter anderem AN eine Geiſte⸗ 
krankheit im mediziniſchen Sinne liege nicht vor. d 
Ahnentafel Kürtens zeige eine ſehr große erbliche 
Vorbelaſtung Kürtens. In der Familie komme die 
denkbar naheſte Blutmiſchung vor. Belastung durch Gei⸗ 
ſteskrankheit ſei nicht da. Kriminelle Perſonen und Trin⸗ 
ker kämen in ziemlich reicher Menge in der Ahnentafel. 
vor. Der Angeklagte habe aber nicht unbedingt deswegen 
in dieſer Weiſe zu einer kriminellen Perſönlichkeit werben 
müſſen. Kürten ſei ein bei vollwertiger Menſch und 
lönne nicht aus den Milieuverhältniſſen heraus den An⸗ 
ſpruch herleiten, daß er ſchranken⸗ und verankwortungslos 
feiner weiteren Entwicklung gegenüberſtand. Auf eine 
Frage des Verteidigers, ob aus dem lliniſchen Befund mit 
abſoluter Sicherheit der Schluß gezogen werden könne, 
daß im Zeitpunkt der Begehung der Taten keine Geiſtes 
krankheit vorlag, erklärte der Sachverſtändige unter ar 
derem, daß bei der Unterſuchung keine Geiſteskrankhett 
vorgelegen habe. Wenn jemand ſo klar ſchildern könne, 
5 Kürten, ſo könne leine Geiſteskrankheit vorgelegen 
haben. R 
Düſſeldorf, 21. April. Nach einer längeren 
Auseinanderſetzung zwiſchen der Verteidigung und dem 
Sachverſtändigen Stoni über Fragen der Willensbeſtint⸗ 


Die erſte Sitzung des republikaniſchen Kabinetts. 
Von links: Unterrichtsminiſter Alvaro de Albornoz — Arbeitsminiſter Largo Caballero — Innenmi 


ſter Mig 


Maura — Außenminiſter Alexandro Lerroux — Miniſterpräſtdent Alcala Zamora — 


2 


. 


miniſter Fernando de los Rios — Marineminiſter Caſares Quiroga — Kriegsminister Manuel A dan d. 


mung ulw. bei Kürten erſtattete Dr. Direktor 
der Irrenanſtalt Bedburg⸗Hau, fein 6 Die zahl 


reichen eingehenden Unterſuchungen hätten gezeigt, daß 
bei Kürten auch während der Begehung der Taten keine 
geiſtige Anomalie beſtanden haben dürfte, die als vermin⸗ 
derte Zurechnungsfähigkeit ausgelegt werden könnte. Es 
liege kein Anlaß vor, die pfochiagtriſch abwegigen Eigen⸗ 
ſchaften, vornehmlich die ſadiſtiſche Perverſton, als 
jo hohen Grad von geiſtiger Minderwertigkeit aufg: 
daß fie einer Geiſteskrankheit im Sinne des 
kämen. Auch eine verminderte Zurechnung 
nicht feſtzuſtellen. 

Für die Entgegennahme des Gutachtens des Sachver⸗ 
ſtändigen Prof. Dr. Hühner, des Direltors der Univer⸗ 
ſitätsklinik Bonn, wurde auf Antrag des Oberſtaatsan 
walts die Oeffentlichleit wegen Gefährdung der Sit 
leit ausgeſchloſſen. Nur den Wiſſenſchaftlern und 
Preſſe wurde die Anweſenheit geſtattet. Prof. Dr 
ner erklärte zuſammenfaſſend, er glaube nicht, daß 
ein greifbares Moment für die Unzurechnungsfäh 
Kürtens zu finden ſei. Die Ueberlegung jei in allen Fäl⸗ 
len vorhanden geweſen und bei allen Taten habe der An⸗ 
gellagte klare Erwägungen zur Erreſchung 
des Zieles angeſtellt. Verſchiedene Fragen der Vers 
teidigung beantwortete der Sachverſ ndige dahin, er habe 
nicht feſtſtellen können, daß die Erregung beim Ange⸗ 
klagten zur Zeit der Taten jo ſtark geweſen ſei, daß ſie ihn 
an der Ueberlegung habe hindern können. 

Damit war die Beweisaufnahme abgeſchloſſen. Am 
Mittwoch vormittag werden die Anklageverkreter ihre 
Plädoyers halten. ! 


Der Königsberger Zwiſchenfall. 

Die franzöſiſchen Offiziere nach Polen nereift. 
Berlin, 21. April. Ueber die Königsberger Ange⸗ 
legenheit wird von zuſtändiger Stelle folgend mitgeteilt: 
Die Unterſuchung der den franzöfiichen Offizieren abges 
nommenen Bilder iſt noch nicht beendet. Es ſollen Vera 
größerungen angefertigt werden, um auch die Einzelheiten 
feſtzuſtellen, ob auf den Bildern geheimzuhaltende Geräte 
zu erkennen find. Die Bilder zeigen Königsberger Feſtungs⸗ 
anlagen und übende Artilleriegruppen. Es ift anzuneh⸗ 
men, daß es ſich beim Königsberger Fall um einen Grenz⸗ 
fall von Spionage handelt, Sollte jedoch bei näherer 
Prüfung feſtgeſtellt werden, daß talſächlich Spionage vor⸗ 
liege, dann würde die deutſche Regierung die Folgerungen 


ziehen. 

Königsberg, 21. April. Die beiden franzöſt⸗ 
ſchen Geheimdienſtoſſiziere, die am Montag abend mit 
Kapitän de Mierry Königsberg beſuchten, find nach Polen 
ausgereiſt. Oberſtleutnant Koetz und Kommandank De⸗ 
rache trennten ſich in Marienburg von deMierry, der nach 
Berlin weiterfuhr, während ſich die Offiziere nach Dirſchan 
begaben. 


el 
ähigkeit 


Ernſte Lage in Honduras. 

Neuyork, 21. April. Wie aus Tegueigalga ge. 
meldet wird, iſt in ganz Honduras das Kriegsrecht 
propagiert worden. Gleichzeitig iſt die Mobilmachung der 
Truppen erſolgt. 

Neuyork, 21. April. Ueber die Lage in Honduras 
dringen nur ſehr ſpärlich Nachrichten durch. Nach den 
letzten Meldungen ſoll es in den Städten El Progreso, 
2a Ceiba und Tela zu blutigen Kämpfen gekommen ſein. 
Die Aufſtändiſchen marſchieren angeblich gegen San wedra 
Sula, die Hauptſtadt der Provinz Cortez, vor. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch „den 22. April, 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
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Warſchau und Krakau. 
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nzert aus Wilna, 22 Fe 
35 Bekanntmachungen. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 22. April 1931. 


Pianiſten von Weltruf gerechnet werden kann, ſo iſt er 
doch ein Klavierſpieler von Kultur. Von den in Wilna 
anſäßigen Kräften hören wir den Violinisten Alexander 
Kantorowicz und den Chor „Echo“ unter Leitung von Pro⸗ 
feſſor Kalinowſki. 

Um 22.15 Uhr hören wir gleichfalls aus Wilna ein 
Duett⸗Konzert (zwei Violinen), ausgeführt von Prof. Her⸗ 
mann Solomonow und Michal Szabſaj, geſpielt wird das 
Duett von Ludwig Spohr op. 67 Nr. 3. Dies Konzert 
wurde infolge Aenderungen des Warſchauer Programms 
auf heute verlegt. 


Deuſce Sosit. Arbeitspartei Polens. 


Frauenſektion. ute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, 
findet die übliche Zufammenkunft der Frauen ſtatt. Zahl, 
reicher Beſuch iſt erwünſcht. 

Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 23. d. Mts. 7 Uhr abends, 
findet im Lokale, Lomzynfka 14, eine ordentliche Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Oft. Freitag, den 24. April, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtands⸗ 
itzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner und der Revi⸗ 
ſionskommiſſion ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcher⸗ 


| Lodzer Programm. — — — — ern itt Pflicht. Der Vorſtand. 
Poſen 0000 190 505 M)). Lodg⸗Rord. Mittwoch, den 22. April. 0.30 Uhr abends, 
17 Kinderſtunde, 20.30 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanz⸗ 0 im Lokale, Polna 5, eine Vorſtandsſitung ſtatt. Zu 
mut, ieſer Sitzung haben zu erſcheinen: ſämtliche Vorſtandsmit⸗ 
9 Ausland, glieder, Vertrauensmänner, der Vorſtand der Sterbekaſſe, die 
1 8 Reviſionskommiſſion ſowie ſämtliche Erſatzmänner des Vor⸗ 


Berlin (716 13, 418 M.) 


5 11.15 Schallplatten, 14 Schallplatten, 18.50 Blasorche⸗ 


ſtandes. Auf der Tagesordnung ſteht die 1. Maifeier. 
Lodz⸗Nord. Mitgliederverſammlung. 


Ar 


# sen 20 Niederdeutſcher Abend, 21.40 Heinz . e den 25. April, 7 nur abends, findet l Partei⸗ 

IL 9 lokal, Polnaſtraße 5, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 
N rel iS 18.36 Muftfun fit Rinder, 1? der Tagesordnung, iept die Maifeier jonie andere wichtige 
j ahmmermuſit, 19 Wiener Mufit, 20 Niederdeutſcher Angelegenheiten. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


5 Abend, 22.45 Kabarett auf Schallplatten. 
1 Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) 


der Mitglieder wird gebeten. 
Lodz⸗Widzew. Am Mittwoch, abends 7 Uhr, findet im 


2 & 80 5 Kinder rtei ici ine Vorſtandsſitzung ſtatt. In⸗ 
12 Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, Parteilokale, Rokicinſta 54, eine Vor zung 15 
15. Frauenſtunde, 20 Orcheſterkonzert, 21.15 Andrees folge der Wichtigkeit, u. a. ift die Veranſtaltung der Maifeter 


Ballonfahrt. 
2 Prag (617 153, 487 M. 


) 
11.15 Schallplatten, 16.30 Schaufpiel aus Brünn, 18.25 


h Deutſche Sendung, 20 Konzert. 
0 Wien (581 195, 517 M.) 


auf der Tagesordnung, iſt pünktliches Erſcheinen Pflicht. 

Chojny. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, finder 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt er⸗ 
forderlich. 


11 Konzert, 15.25 Konzertakademie, 20.05 Oper: „Die 
N ſieben Schwaben“. 


‘ Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Lodz⸗Süd. Am Sonntag, den 26. April, Punkt 3 Uhr 
nachmittags findet im eigenen Parteilokale zu Lodz, Lom⸗ 
zynſka 14, eine Mitgliederverſammlung mit Neugründung der 
Ortsgruppe ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
aller Jugendmitglieder bittet der Vorſitzende. 


Zur ſranzöſiſchen Spionageaſſäre. 
Oberſtleutnant Chapouilly, 


der franzöſiſch rattache in Berlin, der durch die 

Beteiligung ſeines ſtändigen Mitarbeiters Kapitän de 

Mierry an der Spionageaffäre in Oſtpreußen kompromm⸗ 

tiert iſt. Man erwartek in Deutſchland, daß Oberſtleut⸗ 

nant Chapouilly, der die Verantwortung für ſeinen Mit⸗ 
arbeiter trägt, ſofort abberufen wird. 


Konzert aus Wilna. 

Am heutigen Mittwoch um 20.30 Uhr überträgt der 
Lodzer Sender ein Konzert aus Wilna. Zu dieſem Kon⸗ 
zert haben der Ruſſe Wſiewolod Paſtuchow, der ſich jetzt 
ſtändig in Riga aufhält, und die beſten Wilnaer Kräfte ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Wenn Paſtuchow nicht zu ben 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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EEE 
Theaterverein „Thalia“ 


Premiere! 


„Die ſpaniſche Fliege“ 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. 
Spielleitung: Richard Zerbe. 
a dt 2. 
Die Aufführung findet im 
Lodzer Männergeſangverein, Lodz, Petrikauer Str. 248 
am Sonntag, den 26. April l. J., präziſe 8 Uhr abends, ſtatt. 
vun 


Karten im Preiſe von 1.— bis 4.— Zloty 
im Vorverkauf in d. Drogenhandlung, Arno Dietel, Petrikauer 157 
und in der Tuchhandlung, G. E. Reſtel, Petrikauer 84 


Venerologiſche Zahnürziliches Kabinett 
Heilanſtalt ee eee eee. 


Empfangsflunden ununterbrochen 
e ee ang he N ie 8 fig abenda, 


Echnell⸗ und harttrounenden enallſchen 


Leinöl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in, und ausländiſche Hochglanzemaillen. 
Ie Zunbobenladfacrben, ſtreichfertige Delfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle wege, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hansgebenuch, 
Stoff⸗Jarben zum hünglichen Warm und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelitan⸗Stoffmalfarben, Binfel 
ſowle fümtliche Schul, Künſtler- und Malerbevarfsartſtel 


empfiehlt zu Konlurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner !°%,Wölczafska 


Tun anstrz. 


A | 


155 Selretariat . 


Deutſchen Abteilung 
des Sertilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Deutſches 
Mädchen⸗Ghmnaſium 


zu Lodz. 
9 


Am Sonnabend, des 25. April l. J., 


22 Zawadzla Nr. 1 
a Auskünfte mae l u. g. 1 
abends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. Zahnarzt 


Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztinnen empfangen. 


Konfultation 3 Zlotn. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 


Turnabend 


rhytmiſche Uebungen 
Neigen u. Vollstänze 


| 9 


Bohne, Urlaubs- u. Pabetftfubangelegenfelte. 


Für Auskünfte in Rechtsfragen und Vertre⸗ 
fungen vor deu juftäußigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 


H. SA URER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künstliche Kühne 
Petulkauer Straße Nr. 6. 


Intervention im Arbeitelnſpektorat und in 
den Beirſeben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


ieee 


el Die Jochto nungen der Reiger, Scherer, Une 3 | wOelblehtsteanibeiten | . ä 
\ Beginn 8 Uhr abends. reber und acdc emplängt ene ane 8 zurücgekehrl Theater- u. Kinoprogramm. 
FVV en kpl?) Be Stadt-Theater Mittwoch, Donnerstag „Ludzie 
\ A eee Nawroiſtraße 2. w hotelu“; Freitag abends Sonnabend 
N eee Tel. 179-89. ah Szweik‘; Sonntag Achim) „Szwejk" 
1 Frau Dr. med. Empfängt bis 10 Ugr früh . 12 NER 5 5 
4 d abends. Sonnt ral-Theater: Nittwoc 0 t 
N fa Gustawa Zand-Tenenbaum vn 1 . Une andere 2 mere e Donnerstag 
3 .. e ee ERGEBEN, Tpoglell u. —5 Uhr nachm. populäres Theater Heute u, folgende Tage 
Fliegende Blätter | it umseronen ae Beteitauee 109 | zur me, || "Dzieweze 3 Tab" 
N Tel. 220.25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr Hellanſtaltsprelſe. Populäres Theater im Saale Geyer: Von 
N ü Sonnabend, den 25. Aprit, jeden Donners- 
und Meggendorſer Blätter 2 tag, Freitag, Sonnabend, Sonntag Revue- 
| . Aelteſtes und beliebteſtes humariſtiſches Unter⸗ 0 en⸗ . rauenze * en Vorstellungen 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 1 = | Casino Tonfilm „Der geheimnisvolle James“ 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der Grand Kino Tonfilm, Sevilla, Stadt derLiebe“ 


Zl.. 1— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 100 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


Luna: Tonfilm: „Die Verführte* 

Splendid: Tonfilm: „Der Streit um den 
Sergeanten Grischa* 

Przedwioänie I. „Die Nacht der Eindrücke‘ 
2. „Von Tag zu Tag“ 


Lodz, Petrikauer 


scenes „Vollspreſſe“ Straße 109, im gofe 
Nominiſtnation „Todzer Volkszeitung“ 
eee 


nm 


